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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


7 9 Die Expedition iſt zur Age 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

5 mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 

& Frankfurt a. M., Stettin 
er N. Leipzig. Dresden N. x. 


e 


1896 


Juſeraten⸗ Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Freidner. 
Juſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 25 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Ein Angriff auf die communale 
Selbſtverwaltung. 


Die Gemeindebeamten Preußens haben in den 
letzten Jahren mehrfach Petitionen an das Ab- 
geordnetenhaus geſandt, in denen fie Forde- 
rungen zur Hebung ihrer Lage ſtellen. Sie ver- 
langen u. a., daß die Gemeinden gezwungen 
werden ſollen, ihren Beamten ausreichende Ge- 
hälter zu zahlen und die Gemeindebeamten mit 
den Staatsbeamten in Bezug auf Gehalt, Woh- 
nungsgeld, Tagegelder und Reiſekoſten gleich- 
geſtellt werden. Don ihren Forderungen hat das 
Abgeordnetenhaus in der letzten Seſſſon der Re- 
gierung nur die auf Regelung der Fürſorge für 
ihre Hinterbliebenen zur Berückſichtigung, die 
übrigen als Material überwieſen. Eine Ueber- 
weiſung als Material iſt unverbindlich für beide 
Theile. Die Volksvertretung erklärt damit, daß 
fie nicht gerade zur Tagesordnung über fie über- 
gehen möchte, weil vielleicht der eine oder andere 
bei der Geſetzgebung verwerthbare Gedanke darin 
enthalten ſein könnte, und die Regierung kann 
ſie bis zur gelegentlichen Benutzung liegen laſſen. 
Aus dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes ſucht 
jetzt die „Kreuntg.“ der communalen Gelbftver- 
waltung einen Strick zu drehen. . 

Nah den Gtädteordnungen, die in Preußen 

elten, hat die Regierung nur bei der Fejitfegung 
der Gehälter der Bürgermeiſter und der beſoldeten 
Stadträthe inſofern mitzuwirken, als ihr die 
darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Gtadtverordneten- 

verfammlung zur Genehmigung cnrgelegt werden 
müſſen. Für die übrigen befo mein 
beamten werden die Gehälter von der Stadt- 
verordnetenverſammlung feſtgeſetzt. die „Kreuz- 
Ztg.“ muß zwar anerkennen, daß „einzelne“ 
Stadtverordnetenverſammlungen den Gemeinde- 
beamten auskömmliche Gehälter zahlen, und ſagt 
ſogar, daß es Fälle gebe, wo man faſt ſagen 
möchte, daß das Einkommen doch wohl elwas 
zu reichlich bemeſſen ſei (ſie verweiſt auf Berlin), 
dann behauptet ſie aber, der größte Theil der Be- 
amten der mittleren und kleineren Städte ſei 
dürftig, zum Theil jämmerlich beſoldet. Bewieſen 
durch Zahlen iſt dieſe Behauptung nicht. Wir 
haben in Preußen Städte verſchiedenartigſter 
Größe. daß die kleinen und kleinſten, 3. B. 
Lagow mit nicht ganz 500 und Schleiden mit 


knapp 500 Einwohnern, nicht in der 
Lage ſind, glänzende Gehälter bezahlen zu 
können, liegt auf der Hand. die Städte 


müſſen ſich nach der decke ſtrecken; 
wenn ſie höhere Gehälter bezahlen können, werden 
fie es in den meiſten Fällen auch thun. Die 
Gleichſtellung der Gemeinde- mit den Staats- 
beamten lehnt die „Kreuztg.“ ab. Aber fie 
möchte doch die Gelegenheit benutzen, den Städten 
etwas am Zeuge zu flicken: ſie verlangt, daß die 
Befugniß, die die Aufſichtsbehörden bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Gehälter der Bürgermeiſter und Stadt- 
räthe ausüben, auf alle beſoldeten Gemeinde- 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
2¹ [Nachdruck verboten.] 


„Frühling iſt ein ſchöner Name und ich finde, 
daß man keinen beſſeren für dich hätte ausſuchen 
können, O-Karuſan“, ſagte Heinrich und erklärte 
ihr alsdann, daß er ihren Vater ſprechen wolle, 
5 ihm zum Führer" auf den FJo-Take dienen 
ollte. 

Sie ſchlüpfte in ihre zierlichen Sandalen, die 
neben der Thür ſtanden, bat ihn, ſich einige 
Augenblicke zu gedulden, und eilte in den Nutz- 
garten hinter dem Haufe, um alsbald in Beglei- 
tung eines älteren Mannes zurückzukehren, der 
eine mit einer Wurzelfrucht gefüllte Kiepe auf 
dem Rücken trug. 

Der Alte erblickte nicht ſobald den Fremden, 
als er, die Hände auf die Knie legend, ſich ver- 
beugte und, unbekümmert darum, daß ihm bei 
dieſer höflichen Bewegung die Wurzeln über das 
kahlraſtrie Oberhaupt und die Schultern herab- 
purzelten, ſeine Begrüßungsanrede hielt. N 

Keinrich hätte ſeine Angelegenheit gern ftehen- 
den Fußes mit ihm ins Reine gebracht, aber 
Gonzo entledigte ſich ſeiner Kiepe und nöthigte 
den Gaſt näher zu treten, der denn auch ſeufzend 
ſeine Schuhe auszog und in Strümpfen das 
Feiligthum des Gemaches betrat, indeß Karu ſich 
beeilte, ihm eine Taſſe Thee zu bereiten. 

„Ich bin gerührt, daß Sie den fremden Mann 
mit ſo viel Wohlwollen aufnehmen, aber wäre 
es nicht erſprießlicher für unſer Geſchäft, wenn 
wir uns ohne viele Umftände über unſere Ange; 
legenheit auseinanderjeßten?” meinte Heinrich 
eußzend. 

„Gomen naſal“, entgegnete Gonzo mit liebens- 
be ein, „Höflichkeit ift jedem Geſchäft 


Heinrich beeilte ſich, ſeinen Wunſch wegen der 


deten Gemeinde 


beamten ausgedehnt werde. 


letzterer ſelbſt. 


damit zu begründen, 


die ſtädtiſchen Behörden und Beamten 
in vielen Punkten als eine „delegirte 
Staatsgewalt“ ausüben. Diefe Aufgaben 


werden den Städten meiſt wider ihren Wunſch 


aufgedrängt, der Staat entledigt ſich ihrer, weil 
er mit ſeinen Beamten ſie nicht löſen kann. 
Dafür, daß die Städte derartige Aufgaben über- 


nehmen müſſen, ohne daß der Staat ihnen auch 


nur im geringſten Erja der Koſten leiſtet, foll 
ihnen, wenn es nach dem Vorſchlage der „Kreuz- 
31g.“ ginge, noch ein wichtiges Recht geraubt 
werden. Auch der Gutsvorſteher übt eine „dele⸗ 
girte Staatsgewalt“ aus. Es müßte auch hier die 
Regierung ein ausgedehntes Aufſichtsrecht aus- 
üben, ob der Inſpector oder wer ſonſt die Guts- 
vorſtehergeſchäfte erledigt, ein ausreichendes Ge- 


halt empfängt. Daſſelbe gilt für die Amts- 


vorſteher bezüglich ihrer Amtsſecretäre. Auch die 


Provinzialverwaltungen, die jetzt ganz ſelbſtändig 


daſtehen und auch manche Beamte haben, die 
nach ihrer Anſicht nicht auskömmlich beſoldet ſind, 
müßten unter „ſtrenge Aufſicht“ geſtellt werden. 

Es iſt merkwürdig, daß der „Kreuzztg.“ nur 
die Selbſtverwaltung der Städte ein dorn im 
Immer rückwärts noch hinter die 
jetzige Städteordnung, die bekanntlich ein Kind 


Auge iſt. 


der Landrathskammer iſt! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 3. September. 
Die Piquetkarten des Sprechers. 


Der Sprecher des engliſchen Unterhauſes, Herr 
Gulln, iſt kürzlich auf der Durchreiſe in Köln der 
Steuerhinterziehung beſchuldigt worden, weil er 
ausländiſcher Piquetkarten bei ſich 
wie in ſolchen Fällen vor- 
geſchrieben, ein Protocoll mit ihm e 

on ihm 


ein Spiel 
führte; man hat, 


die Karten nachträglich geſtempelt und o 


die Hinterlegung von 20 Mk, verlangt. diefer 
Vorfall iſt der in England gegenwärtig herrſchenden, 
Deutſchland unfreundlichen Stimmung entſprechend 
von der dortigen Preſſe beſprochen worden, 
wobei mehr, als man hätte erwarten ſollen, die 
Einwendung in den Vordergrund geſtellt wurde, 


daß Herr Gulln Sprecher des Unterhauſes ſei 
und ſchon deshalb eine rückſichtsvollere Behand- 
lung habe beanſpruchen können. Selbſtverſtändlich 


iſt dies deutſcherſeits zurückgewieſen worden, mit 


dem Bemerken, daß Geſetze gegen jedermann 


unbeſchadet feiner Stellung angewandt werden 
in Köln verübt 
haben ſoll, iſt in der deutſchen Preſſe bisher nicht 
erörtert worden. Zetzt bringt die „Köln. 3 
eine Aufklärung. Danach hat Frau Gully bei der 
Gepäckreviſion in Köln auf die Frage nach fteuer- 
baren Gegenſtänden „wie Cigarren, Thee oder 
loſes Spiel 


müßten. Was Kerr Gully 


Spielkarten“ erklärt, daß ſie ein 
Piquetkarfen in ihrem Gepäck hätte. der Be- 
amte hat darauf erwidert, daß er dies den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gemäß als Contrebande be- 
trachten müſſe. Er ſtützt ſich dabei auf 
Beſtimmung über den Gpielkartenftempel, die 
lautet: 

„Wer Spielkarten aus dem Auslande mitbringt, iſt 
in allen Fällen verpflichtet, dieſelben beim Eingange 
als Spielkarten anzumelden.“ x 

Das Erbieten, den höchſten Eingangszoll zu 


Beſteigung des Berges auszudrücken, aber als- 


bald fuhr der Japaner mit allen Zeichen des 


Schreckens zurück, ftrechte die Hand aus und 
rief: „Entſchuldigen Sie, fremder Herr, wollen 
Sie mein einziges Kind zur Waiſe machen?“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen? Ich denke, die 
Beſteigung des Berges iſt ohne Gefahr und Sie 
hätten öfters ſchon Leute gegen entſprechenden 
Lohn an den Rand des Kraters geführt.“ 
„Vai, ail“ entgegnete Gonzo eifrig. „Aber ſeit 
einigen Tagen iſt's nicht geheuer; in der Erde 
rollt und ſchüttert es leiſe und in den Rauch- 
wolken droben hauſen böſe Geiſter. Es iſt ge- 
fährlih, es ift jo zu jagen waghalſig, als Vater 
dort hinauf zu ſpazieren.“ 

„Die Beſteigung iſt auch unter gegenwärtigen 
Umſtänden kaum gefahrvoll. Aber vielleicht ift 
da droben mehr zu ſehen, als zu gewöhnlichen 
Zeiten, und eben deshalb möchte ich den Berg 
beſteigen. Ueber den Lohn werden wir doch 
wohl einig werden.“ 

Gonzo ließ das Kaupt ſinken und ſeufzte: 
„Sie, Herr, riskiren freilich nicht allzuviel und 
ſicherlichH haben Sie kein Kind daheim. Aber 
ſchauen Sie auf Karu, meine Tochter, ſchauen 
Sie, wie ich ſie halte, gleich einer Prinzeſſin; 
während die anderen Mädchen der Nachbarſchaft 
ſchwere Arbeit thun müſſen, kann fie den Aoto 
ſpielen und in einem ſchönen Stübchen tzen. 
Das kommt daher, weil wir beſſere Tage jahen 
und zu leben wiſſen — ja zu leben wiſſen.“ 

„Ich bedauere Euer unbekanntes Schichſal, 
o Gonzo, aber was hat das mit unſerer Sache 
zu thun?“ 

Der Japaner achtete nicht auf dieſen Einwand 
und fuhr fort: „Ich war einſt ein reicher Gärtner 
in Noto und meine Chruſanthemumzucht war be- 
rühmt im ganzen Lande. Aber ich bin durch Un- 
glück arm geworden, meine Frau iſt geſtorben, 
und ſo bin ich mit meinem Sonnenſcheinchen, 
mit meiner Faru. bierher in die Einfamkeit ge · 


Am Sitze der 
Bezirksregierung kann man nach der Meinung 
der „Kreuzztg.“ natürlich beſſer beurtheilen, was 
ein angemeſſenes Gehalt für einen Unterbeamten 
und für den Nachtwächter einer Stadt iſt, als in 
Das Recht der Geſetzgebung, eine 
derartige Beſchränkung der Selbſtverwaltung der 
Städte eintreten zu laſſen, ſucht die „Areuzstg.” 
daß den Städten immer 
mehr ſtaatliche Aufgaben überwieſen würden, 


lautet nämlich: „Das Geſetz betr. die Invaliditäts- 


eine 


entrichten, oder die Bereitwilligkeit, ſich ſofort 
der Reviſion zu unterwerfen, begründet in Be- 
treff der Stempelpflichtigkeit der Spielkarten 
keine Befreiung von der Berpflichtung zur An- 
meldung der Spielkarten. Aus dem Auslande 
eingeführte Spielkarten haben nicht nur den 
Zoll, ſondern auch den inländiſchen Spiel- 
kartenſtempel zu tragen. Herr Gully hatte 
alſo darin gefehlt, daß er nicht „beim Ein- 
gange“ die Spielkarten „angemeldet“, ſon- 
dern erſt bei der Zollreviſion durch ſeine 
Gemahlin, die nach dem Berichte deutſch ſpricht 
und den Dolmetſcher geſpielt hat, auf Befragen 
des Beamten ohne Zögern das Vorhandenſein 
der Karten mitgetheilt, damit alſo bewieſen hat, 
daß den Reifenden jeder Gedanke an eine Con; 
travention fernlag. Hätten fie die Karten ein- 
ſchmuggeln wollen, um die 50 Pf. Spielkarten 
ſtempel und den noch weniger betragenden Zoll. 
betrag zu erſparen, fo wäre es ihnen ohne Zweifel 
gelungen. Nichts iſt ſchließlich leichter, als ein Spiel 
Karten irgendwo am Körper zu verſtecken. In der 
Regel wird der Beſitz ausländiſcher Karten 
überhaupt nicht entdeckt, obwohl man in den 
Schnell- und Expreßzügen, die Deutichland durch- 
eilen, oft genug Ausländer mit ausländiſchen, 
nicht in Deutſchland abgeſtempelten Karten harm- 
los ſpielen ſehen kann. Sie können auch kaum 
auf den Gedanken kommen, daß in Ddeutſchland 
ein loſes, gebrauchtes Spiel Karten zoll- und 
ſtempelſteuerpflichtig ſein ſoll, und die deutſchen 
Mitreiſenden ſelbſt wiſſen es durchgängig auch 
nicht. Es wäre da doch wünſchenswerth, daß 
die beſtehenden Vorſchriften einmal darauf ange- 
ſehen würden, ob mit ihnen auch die im Ge- 
brauch von Reiſenden befindlichen Karten, d. h. 
Karten, die thatſächlich durch dieſen Gebrauch 
ſchon werthlos geworden ſind, betroffen werden, 
und ob, wenn dies der Fall, dieſe Beſtimmungen 
aufrecht erhalten werden ſollen. 


Die Novelle zu den Verſicherungsgeſetzen. 

Den Entwurf eines Geſetzes betr. die Abände- 
rung von Arbeiterverſicherungsgeſetzen hat fo- 
eben, wie bereits telegraphiſch erwähnt, der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Der ſeltſame Titel 
deckt im weſentlichen nur eine Aenderung des 
Invaliditäts- und altersverſicherungsgeſetzes, für 
die man eine bisher ungebräuchliche Form ge- 
wählt hat. Artikel 1 des neuen Geſetzentwurfs 


und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 wird 
in der aus der Anlage erſichtlichen Weiſe abge- 
ändert.“ Die Anlage enthält das ganze Invalidi- 
täts- und Altersverſicherungsgeſetz in der neu 
vorgeſchlagenen Fafjung. Ob dieſe Form zweck- 
mäßig iſt, wird die weitere Discuſſion klarſtellen. 
Die „Anlage“ nebſt der dazu gehörenden allge= 
meinen Begründung füllen beinahe drei Beilagen 
des amtlichen Blattes. Die beiden wichtigſten 
Kenderungen betreffen die Beſtimmungen über 
die Dertheilung der Rentenlaft und das Berfahren 
bei der Entrichtung der Beiträge. Die jetztige 
Art der Dertheilung der Rentenlaft, bei welcher 
nur die Zahl und Höhe der geleiſteten Beiträge 
in Betracht kommt, ſoll dahin geändert werden, 
daß auch die vom Lebensalter abhängige Ver- 
ſchiedenheit ihres Verſicherungswerthes berück— 
fihtigt wird. Es ſoll in Zukunft jede Ver- 
ſicherungsanſtalt dauernd mit einem Viertel der 
von ihr feſtgeſetzten Rente belaſtet werden, 
während drei Viertel von der Geſammtheit aller 
Derfiherungsanftalten und der zugelaſſenen be- 
ſonderen Kaſſeneinrichtungen getragen werden 
ſollen. Es ſoll damit der Berfhärfung der Un- 
gleichheit in der Vermögenslage der einzelnen 
Derſicherungsanſtalten vorgebeugt werden. Die 
ungünſtige Dermögenslage einzelner Anſtalten 
zogen, wo mich niemand kennt und ich meinem 
beſcheidenen Gewerbe nachgehe. Es kommt 
nichts dabei heraus, und am Ende muß gar 
mein Sonnenſcheinchen, meine Haru, mit ihrem 
Koto und mit ihrer guten Erziehung in ein 
Theehaus, in ein luſtiges Theehaus gehen, um 
ihren alten Vater zu ernähren.“ 

„Malen Sie ſolche Schrecken nicht an die 
Wand“, rief Heinrich und blickte mitleidig auf 
das Mädchen, das neben dem Kohlenbecken hockte, 
auf dem der Theekeſſel ſtand. Haru hielt das 
Antlitz gejenkt und offenbar behagte ihr das 
Geſpräch des Vaters ſehr wenig. 

-Entſchuldigen Sie, Kerr, daß ich Ihr Herz mit 
dieſen Andeutungen beſchwere“, ſagte Gonzo, 
„aber ich ſage dies nicht um zu klagen, ſondern 
nur, damit Sie einſehen, wie werthvoll mein 
armſeliges Leben iſt, natürlich nur dieſes Kindes 
wegen.“ 

„Ich verſtehe Ihre klugen Anſichten“, meinte 
Keinrich. „So nennen Sie mir denn den Preis, 
für den Sie Ihr koſtbares Leben für dieſe kleine 
finde in meinen Dienſt zu ſtellen geneigt 
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„Zehn Yen, Herr, ift eine geringe Forderung, 
das wird Ihre kluge Gerechtigkeit einſehen.“ 

„zum Henker, warum nicht gleich zwanzig 
Dollars!“ rief der doctor höhniſch; als er aber 
den Ausdruck vorwurfsvollen Entſetzens über 
ſeine Heftigkeit in den Gefihtern der Japaner 
bemerkte ünd ſich beſann, wie ſchwer er mit 
feinem Aufbrauſen gegen die landesübliche Höf- 
lichkeit verſtoßen habe, lenkte er ein und ſagte: 
Entſchuldigen Sie, o Gonzo, meinen europäiſchen 
Schrechen über Ihre aſiatiſche Forderung. Für 
die paar Stündchen, die ich in Ihrer ſchätzens⸗ 
werthen Geſellſchaft den Berg hinankraxeln darf, 
beanſpruchen Sie viel. Aber wenn Sie geſonnen 
find, allſogleich mit mir und meinen Leuten auf- 
zubrechen und keln weiteren Umſtände zu machen, 
io daß wir gegen Mittag an unſerem Ziele an- 


größere Steigerung des 


entſpringt indeſſen hauptſächlich der mangelhaften 
Erfüllung der Verpflichtungen durch Arbeitgeber 
und Verſicherte. 

Aus den Einzelheiten iſt noch hervorzuheben, 
daß eine Centraliſation der Verwaltung durch 
Errichtung abgegrenzter Sectionen bei den Ber- 
ſicherungsanſtalten zugelaſſen wird. dem Staats- 
commiſſar werden für die Aufſicht höhere Befug- 
niſſe eingeräumt. Das Dermögen der Berfihe- 
rungsanſtalten foll in größerem Umfange, als 
bisher, für die Berbeſſerung der Wohnungs- 
verhältnifje der Arbeiter und für andere Wohl- 
fahrtseinrichtungen nutzbar gemacht werden können. 
Die Aufſichtsbefugniſſe des Reichsverſicherungs- 
amts find ſchärfer gefaßt. Auch wird den Landes- 
centralbehörden die Genehmigung einzelner Be- 
ſchlüſſe der Ausſchüſſe und der Vorſtände vorbe- 
halten, insbeſondere auch eine Mitwirkung bei 
Feſtſtellung des Jahresetats, 

Das Markenſyſtem ſoll beibehalten werden. 
Es hat ſich nichts Beſſeres, was an ſeine Stelle 
treten könnte, ermitteln laſſen. Das war vor⸗ 
auszuſehen. 


Ein internationaler Streik der Seeleute 
und Hafenarbeiter? 
Anläßlich des internationalen Londoner Socia— 
liſten-Congreſſes hat daſelbſt auch ein internationaler 
Congreß der Seeleute und Hafenarbeiter getagt, 
auf dem auch Deutſchland vertreten war. Auf 
dem Congreß ift lebhaft die Frage eines inter⸗ 
nationalen Streiks der Seeleute und Hafen- 
arbeiter erörtert worden; namentlich in Holland 
und England iſt dieſer Gedanke gut aufgenommen 
worden. Die engliſchen Gewerkſchaftsfuͤhrer Tom 
Mann und Wilſon werden nun diefer Tage im 
Hamburg erwartet, 


Zuſammengehen bei 
werden. 


Aus dem klaſſiſchen Lande der Zwangs- 
; innungen, 


Seit Jahren ſchon klagt man in Wien über 


den geringen Fremdenverkehr in der öfterreichi- 
ihen Hauptitadt, Längere Zeit bildeten die Er 


örterungen über die Hebung dieſes Verkehrs eine 4 
Eine 


ſtehende Rubrik in den Wiener Zeitungen. 


remdenverkehrs 
durch allerlei Mängel, die in Wien 
hintangehalten. In dem Jahresbericht der Kandels 


und Gewerbekammer Wiens für 1895 werden 


von den Gaſtwirthen ſelbſt die mangelhaften Der. 


kehrseinrichtungen der Stadt beklagt. Dor allem 


fehlt im Gegenſatz zu den Beſtrebungen, die andere 


Städte zeigen, in Wien, wie der Bericht betont 
das erforderliche Intereſſe des Publikums, der 
Geſchäftswelt und der ſtädtiſchen Behörden Wiens 
Die Gaſtwirthe erwarten nun lediglich von den 
Behörden Hilfe. In Heſterreich ſind bekanntlich 
alle Gewerbe genoſſenſchaftlich oder, wenn mar 


lieber will, in Zwangsinnungen organifirt 
Da kann man nicht überrafht fein, wenn 
man lieſt, daß die Hoteliers ſich über 


die „unbefugte Concurrenz“ beklagen, welche 
ihnen von nicht angemeldeten und demge- 
mäß nicht befteuerten Bermiethern von Zimmern 
gemacht wird; der Magiſtrat ſoll dagegen ſchärfer 
einſchreiten und die Polizei foll nicht dulden, daß 
auf den Bahnhöfen den ankommenden Fremden 
Zimmer angeboten werden. die „Dorſtehung 
der Gaſtwirths-Genoſſenſchaft“ ſagt, daß ſich im 
Gaſtwirthsgewerbe der Geſchäftsverkehr 1895 ſehr 
ungünſtig geſtaltet hat. die Urſache ſucht die 
„Dorſtehung“ darin, daß die Zahl der „Gemiſcht- 
waarenverſchleißer“ unaus geſetzt zunehme, welche 
ſich vielfach mit dem unbefugten Ausſchanzk geiftiger 


„Jai, Vai! ta, ta, ta!“ machte Gonzo, nickte 
mit dem Kopf und ergänzte: „Ein anſtändiges 
Theegeld iſt natürlich bei einem ſo hochanſehn- 
lichen Herrn ſelbſtverſtändlich.“ 

„Nun meinetwegen! Gehen wir alſo!“ 

„Gie vergeſſen meine Tochter, o Herr“, wandte 
Gonzo ein. „Würde es meinem Sonnenſcheinchen 
nicht das Lerzchen brechen, wenn fie ihren Vater 
auf ſo gefährlicher Fahrt wüßte, ohne in ſeiner 
Nähe zu weilen! Sie thut's nicht anders, meine 
Karu, fie will mit auf den Feuerberg, ſie iſt es 
gewohnt von jeher, mich zu begleiten.“ 

„Gut, jo nehmen wir das Fräulein mit“, ent- 
gegnete Heinrich, freundlich auf das Mädchen 
ſchauend, das mit düſterer Stirn wortlos auf der 
Matte hockte und die Theetaſſen neu füllte, 

„Aber wenn Karu, wenn dieſe zarte Pflanze, 
durch Ihr Verlangen gezwungen iſt, dieſe be⸗ 
ſchwerliche Fahrt mitzumachen, fo können Sie 
als honetter Mann dieſes Opfer unmöglich um- 


ſonſt verlangen, zumal Haru ſich ein Dergnügen 


daraus macht. Ihnen irgend ein leichtes, aber 
wichtiges Gepäckſtück zu tragen. Sie werden 
einſehen, o Ichin-ſan (fremder Herr), daß drei 
Dollars eine beſcheidene Forderung für ſolchen 
Dienft find.” 

Keinrich ſtöhnte. Er nannte die Japaner ge · 
nugſam, um zu wiſſen, daß eine Weigerung, auf 
dieſe neue unverſchämte Forderung Gonzos ein- 
zugehen, die Verhandlung furchtbar in die Länge 
gezogen haben würde; ſo verſtand er ſich denn 
auch zu dieſem Anſinnen und einem „Theegeld“ 
obendrein und war froh, daß der mißtrauiſche 
Gonzo nunmehr begann, ſein Schreibzeug, ſeinen 
Stempel und das nöthige Papier auszukramen, 
damit der Pertrag verbrieft und verſiegelt würde. 

(Fortſetzung folgt.) 
ww. 


um mit den deutſchen Gee- 
leuten und Hafenarbeitern dieſe Angelegenheit zu 
beſprechen; auf alle Fälle ſoll ein internationales 
Lohnbewegungen erzielt 


beſtehen 


Getränke und mit der Derabreichung von Speiſen 
in warmem und kaltem Zuſtande befaſſen, und 
daß die Conſumvereine, die vielen Auskochereien 
und die neugegründeten und in ſtarkem Auf- 
ſchwunge begriffenen Stehbierhallen „arg ſchä⸗ 
digend“ einwirken. Auch hier ſoll die Regierung 
helfen. 

In Oeſterreich hat eden die Organiſation der 
Sewerbe- und Zwangsgenoſſenſchaften die Ge- 
werbetreibenden nicht aufgerüttelt, ſondern im 
Gegentheil eingeſchläfert. Bon der Gelbithilfe 
erwarten die Genoſſenſchaften nichts, vielmehr 
alles von der Staatshilfe. Wenn wir bei uns 
mit den geplanten Zwangsinnungen nur nicht 
dieſelben Erfahrungen fammein! 


Der Brand im Orient. 


In der türziſchen Kauptſtadt ift die Ruhe 
äußerlich wiederhergeſtellt; auf wie lange, iſt eine 
andere Frage. Der Geſammtausſchuß des Bundes 
der armeniſchen Revolutionäre hat ein Manifeſt 
erlaſſen, in welchem die Forderungen, welche ſich 
mit den kretiſchen zum großen Theil decken, an- 
gegeben werden und worin es zum Schluß heißt: 
„Wir werden ſterben, aber die Revolution, die 
bis in's Innerſte der armeniſchen Nation einge- 
drungen iſt, wird ſo lange fortfahren, den Thron 
des Sultans zu bedrohen, als wir unſere 
NMenſchenrechte nicht zurückerobert haben und 
auch nur ein einziger Armenier noch übrig iſt.“ 

Das ſieht keineswegs ſehr friedlich aus. 
Seitens der Mächte werden auch die umfaſſendſten 
Vorkehrungen zum Schutz 0 
hörigen getroffen. Jür ein deutſches, ein 
öſterreichiſches, ein italieniſches, ein ruſſiſches und 


zwei engliſche Kriegsſchiffe ſtärkſter Gattung wurde 
die Erlaubniß zur Einfahrt in den Bosporus ver- 
in nächſter 
Nähe der Kauptſtadt, ſollen fünf ruſſiſche Kriegs- 
ſchiffe ſtationirt werden. Vierzehn engliſche Kriegs- 
wie ſchon gemeldet, auf der Fahrt 


langt. Außerhalb des Bosporus, 


ſchiffe find, 
nach der Levante begriffen. 


Am Montag expedirte die franzöſiſche Botſchaft 
50 im Crédit lyonnais und anderen franzöſiſchen 
Etabliſſements bedienteſte Armenier nach Marſeille, 
die ruſſiſche Botſchaft expedirte 70 Armenier, die 
ſich in das Botſchaftspalais geflüchtet hatten. Die 
erfolgte unter Ueberwachung von 
der Kawaſſen und 
franzöſiſcher und ruſſiſcher Matroſenabtheilungen 
auf dem Einſchiffungsplatze in Tophane. Der 
angeſammelte türkiſche Pöbel war erregt, wagte 
jedoch nicht, in Gegenwart der Organe der Bot- 


Einſchiffung 
Mitgliedern der Botſchaft, 


ſchaft die Ruhe zu ſtören. 


Auf Kreta iſt das neue Grundgeſetz, welches 
die für die Inſel bewilligten Reformen enthält, 


veröffentlicht worden. 


Auf dem Drahtwege erhalten wir heute noch 


* folgende Meldung: 


Konſtantinopel, 3. Sept. (Tel.) Die Botjchafter 
beſchloſſen bei der vorgeſtrigen Beſprechung am 
Abend, wegen der jüngſten Vorfälle in Kandia 
durch den Dragoman der öſterreichiſch-ungariſchen 
mündlich eine Collectiv - Borjtellung 
machen zu laſſen; ferner die Note der Pforte vom 
28. Aug. bezüglich der Ereigniſſe in Konſtantinopel 
durch eine Eollectiv-Derbalnote zu beantworten. 
Vorſtellungen wegen der jüngfien Ereigniſſe in 
Kandia wurden geſtern erhoben. Die Collectiv- 


Botſchaft 


Verbalnote wird beute überreicht werden. 


. „ Der Grund der Rebellion auf den 
> hilippinen. 


chen Regierung wird die Lage 


Inſurgenten 


zugreifen. Wie 


aus Kongkong, daß der britiſche 


Verhaftungen hälten in Manila ſtattgefunden. 


Der eigentliche Grund des Aufftandes iſt noch 
8 nicht klar zu erkennen dank der ungenügenden 
x ſpaniſchen Berichterſtattung; man weiß nicht, ob 

es ſich um eine förmliche Losreißbewegung oder 
d einen der üblichen Kämpfe 
3 zwiſchen der Partei der Weltgeiſtlichen und der 
f von der Regierung begünſtigten Partei der 

Mönche handelt. Profeſſor Blumentritt in Leipzig, 


8 wieder nur um 


einer der beſten Kenner der Philippinen, neigt der 
„Bofj. 3tg.” zufolge der zweiten Auffafjung zu. 
Nach ihm gewinnt die den Mönchen feind- 
liche Partei einen immer größeren Anhang. 
Der größte Theil der philippiniſchen Pfarreien iſt 
nämlich in den Händen der Dominikaner, 
Auguftiner und Franziskaner, während die Welt. 
geiftlihen, mit verſchwindend geringen Aus- 
nahmen, dazu verurtheilt ſind, als Capläne zu 
ſterben. Da nun jene Mönchsorden ihre Novizen 
nur aus Spanien nehmen, während die Welt- 
geiſtlichen Eingeborene find, jo hat der Laß der 
Meltgeiftlihkeit den Anſtrich auch einer nationalen 
Abneigung gewonnen, der durch das heraus- 
fordernde Benehmen der europäiſchen Beamten 
geſteigert wurde. Bereits im Jahre 1873 wurden 
ver Domherr Burgos und zwei eingeborene 
Prieſter hingerichtet, weil man fie als die Ur- 
heber des Aufſtandes eines eingeborenen Re- 
gimentes betrachtete. Die Verwaltungsmißbräuche, 
die in Cuba ſo viel böſes Blut erregten, ſind 
auch auf den Philippinen zu finden, ſtatt aber 
ſie durch eine Revolution zu beſeitigen, ſchlugen 
die Philippiner den geſetzlichen Weg ein und 
verlangten die Vertretung des Archipels im 
ſpaniſchen Parlament. Ihre Beſtrebungen fanden 
im Mutterlande zwar Wiederhall, Liberale, Re- 
publikaner und Freimaurer ſprachen im Parla- 
mente für ſie und verſprachen, wenn ſie an's 
* Nuder kämen, ihre Wünſche zu erfüllen. Wenn 
| aber die liberale Partei an’s Ruder kam, dann 

wurden die Ajfimiliften (jo heißen die Philippiner, 

welche die Vertretung der Colonje in den 

Cortes fordern) ſchmählich enttäuſcht; die Miniſter 

verſprachen, die „Frage“ zu „ſtudiren“, ehe ihr 

„Studium“ aber zu Ende war, waren fie ge- 

ſtürzt, und die Philippiner hatten das Nach ſehen. 

Das einzige Ergebniß war, daß die europäiſchen 

Spanier nicht mehr von den Eingeborenen als 

„Affen“, „Anthropoiden“ ſprachen. Deſto mehr 
- wurde aber von den Anhängern des status quo 
3 gegen die Aſſtmiliſten gehetzt und insbeſondere 
N der Derdacht gegen ſie rege gemacht. fie wollten 


1 A‘ 


ihrer Staatsange- 


wei nburg, Frankfurt a. M., 
er e 


Trotz aller Beſchwichtigungsreden der * 
au en 
3hilippinen immer drohender. Die Spanier find 
offenbar aus der Offenſipſtellung bereits durch die 
in die Defenfivftellung gedrängt 
vorden. Die Aufſtändiſchen bedrohen die Haupt- 
fdadt Manila; nach einer Depeſche des Bouver- 
neurs der Philippinen ift demſelben die ver- 
trauliche Mittheilung zugegangen, daß der Feind 
die Abſicht hat, in dieſen Tagen von neuem an- 
gefahrdrohend die Lage der 
Haupiſtadt iſt, beweiſt die Meldung der „Times“ 
Conſul in 
Manila telegraphiſch von Hongkong um Unter- 
85 ſtützung gebeten habe; das Kanonenboot „Red- 
= pole“ ift dorthin entſandt worden. Hunderte von 


die Philippinen den Japanern in die Hände 
ſpielen (früher ſagte man, die Wellgeiſtlichkeit 
und die Freimaurer wollten den Archipel an 
Bismarck verrathen). Dieſe Hetzereien hatten 
viele adminiſtrative Verſchichungen zur Folge, 
was wiederum eine Maſſenflucht von hervor- 
ragenden Eingeborenen nach Hongkong und 
Japan nach ſich zog. Mancherlei Anzeichen deuten 
jedoch darauf hin, daß die gegenwärtige Be- 
wegung ihre Ziele weiter geſtecht hat und die 
völlige Abſchütteluag der ſpaniſchen Herrſchaft 
bezweckt. Dielleicht würden heute noch Zuge- 
ſtändniſſe an die Aſſimiliſten genügen, die Gefahr 
zu bannen, allein von dem Cabinet Canovas, 
das ſich nicht zu Reformen für Cuba entſchließen 
kann, iſt auch für die Philippinen nichts zu er- 
warten, und ſo dürfte ſich denn in raſchem 
Gange das „oſtaſiatiſche Cuba“ entwickeln. 
FF Stimmungs- 
ilder. 
Berlin, 2. Sept. Mehrere Blätter erfahren aus 


Südweſtafrika, daß dort allgemeine Unzufrieden⸗ 


heit über die Thäligkeit des Majors Leutwein 
beſtehe. Aſſeſſor v. Lindequiſt foll bereits die Ent- 
hebung von ſeinem Poſten nachgeſucht haben. 
Der Dertreter der Siedelungsgeſellſchaft Carl 
Weiß ſoll gegen den Landeshauptmann Be- 
ſchwerde eingereicht haben. Auch unter den 
Offizieren der Schutztruppe ſei eine meit- 
verbreitete Mißſtimmung vorhanden. Man 
mache Leutwein den Vorwurf, durch Nach- 
giebigkeit und ſtets erneute Verhandlungen 
weſentlich zu den Aufſtänden mit den Ahauas- 
Holtentotten, Hereros und anderen Stämmen 
beigetragen zu haben. Die Mißſtimmung ſei ſo 
groß, daß ein Disciplinarverfahren gegen einzelne 
Offiziere wahrſcheinlich ſei. Leutwein ſolle in 
Kürze einen Urlaub antreien und werde dann 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Sept. Wie der „Hamb. Correſp.“ 
mittheilt, wird der ruſſiſche Kaiſer auf ſeiner 
Reiſe nach Kiel Altona nicht berühren, ſondern 
über Wandsbeck, Oldesloe fahren. Die Möglich- 


keit eines Beſuches beim Fürſten Bismarck iſt 


nicht ausgeſchloſſen, doch ift darüber Beſtimmtes 
noch nicht bekannt. 

— Nach der „Volkszig.“ dürfte der Landtags- 
Abgeordnete Schenck Wiesbaden (freiſ. Dolks p.) 
fein Mandat niederlegen und ſich der Genofjen- 
ſchaftsanwalt Dr. Crüger um daſſelbe bewerben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Ent- 
wurf des Geſetzes betreffend die Abänderung des 
Arbeiterverſicherungsgeſetzes nebſt Anlage und 
dem allgemeinen Theile der Begründung. 

— Anläßlich des Sedantages hatten ſämmt⸗- 
liche öffentlichen und viele Privatgebäude Flagaen- 
ſchmuck angelegt. In den Schulen wurde der 
Tag feſtlich begangen, In der Gewerbe-Aus- 
ſtellung, zu welcher den Kämpfern von 1870/71 
der Zutritt zu ermäßigtem Preiſe ge- 
ftattet war, herrſchte vom frühen Vormittag 
an das regſte Leben; in der Haupt- 
Halle prangten zahlreiche Fahnen; auch aus dem 
Reiche trafen Meldungen ein, daß zum Sedantage 
allenthalben feſtliche Deranſtaltungen begangen 
worden find, fo aus Dresden, Leipzig, Braun- 
München 


eee 


— Die Gewerbe Ausitellung iſt bisher vo: 
5 Millionen Perſonen beſucht worden. die Ein- 
nahmen betrugen 2438 000 MR. 

* Ueber die neue „national-ſociale“ Partei, 
wie fie die Herren Naumann, Göhre und Delbrück 
bilden wollen, ſchreibt der ſocialdemokcatiſche 
„Vorwärts“: „Nan ſieht, wie Recht wir hatten, 
die Gründung dieſer Partei nur freudig begrüßen 


zu können; fie wird uns keinen Arbeiter weg- 


nehmen und die Zerſplitterung unſerer Gegner 
vermehren.“ 

’ Die Gegenjähe in der ſocialdemokratiſchen 
Partei 
G.-Anz.“, in den letzten Tagen noch mehr zuge- 
ſpitzt, ſo daß eine Spaltung beinahe unvermeidlich 
erſcheint. In der deutſchen Socialdemokratie be- 
ſtehe ſchon lange eine ſtarke Oppoſition gegen 
den Terrorismus, 
ſocialdemokratiſche Provinzpreſſe ausübt. Das 
Centralorgan der ſocialdemohkratiſchen Partei habe 
ſich wiederholt in ſcharfem Gegenſatz zu ver- 
ſchiedenen anderen einflußreichen Blättern der 
Partei befunden, jo zur „Leipziger Volkszeitung“, 
der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung” und dem „Ham- 
burger Echo“, und zwar gegen den Willen Lieb- 
knechts. Es ſei deshalb in den „Gewerkſchafts⸗ 
Organiſationen“ wiederholt der Plan aufgetaucht, 
ein großes ſocialdemokratiſches Tageblatt zu 
gründen, das dem „Vorwärts“ die Stange halten 
ſollte. Dieſe projectirte Gründung ſoll von inter- 
eſſirter Seite wieder lebhaft erörtert und mit dem 
Namen Liebknecht in Derbindung gebracht werden. 


„Internationaler ſocialdemohratiſcher 
Lehrerbund.“ In Holland und Belgien beſtehen 
ſeit längerer Zeit ſocialdemohkratiſche Lehrer- 
vereine; der belgiſche iſt ziemlich bedeutend und 
wird von den focialdemohratiihen Führern ganz 
beſonders gepflegt und beſchirmt. Dieſe Vereine 
haben jetzt Aufrufe erlaſſen, um auch in den 
anderen Culturſtaaten zur Bildung ſocialiſtiſcher 
Lehrervereine anzuregen. In Deutſchland werden 
ſie damit kein Glück haben. Unſer Lehrerſtand, 
der ſich den pranktiſchen Blick offen gehalten, iſt 
für die Socialdemokratie nicht zu haben. Er 
kennt zu genau ſeine Bappenheimer, und fo wird 
aus dem Traum der holländiſchen und belgiſchen 
Lehrer, 1900 in Paris einen internationalen 
ſocialdemokratiſchen Lehrerbund zu ſtiften, ſicher⸗ 
lich nichts werden. Ruf deutſche Lehrer wenigſtens 
können die belgiſchen und holländiſchen Jugend- 
verführer unter keinen Umſtänden rechnen; es ſei 
denn, daß Herr Kunert, der Sieger bei der Reichs- 
tagswahl in Kalle, und noch zwei andere Lehrer 
= D., die jetzt in Socialismus machen, nach Paris 
el en. 

* Eine Polizei- Derordnung gegen das 
Nauchen jugendlicher Perſonen beabſichtigt 
der Polizeipräſident demnächſt für Poſen zu er- 
laſſen. Nach dieſer Verordnung ſoll allen jugend 
lichen Perſonen unter 17 Jahren, ſofern dieſelben 
ſich nicht in der Begleitung Erwachſener befinden, 
das Rauchen auf den öffentlichen Straßen unter ⸗ 


ſagt werden. Wir müſſen geftehen, jo ſchreibt 


die „Poſ. 31g.“ dazu, daß uns dieſe Nachricht 
recht überraſchte. Zunächſt haben wir in Poſen 
bereits gerade genug Polizeiverordnungen. In 
früheren Zeiten war allerdings das Tabak- 
rauchen auf der Straße ſelbſt den Erwachſenen 
verboten — glücklicherweiſe dat das Jahr 1848 


zuzeigen. 
Rauchen zu unterfagen, ift Sache der Eltern bezw. ) 
Blumenſpenden zum Abſchied überreicht wurden. 


ſchen Küſte 


haben ſich, ſchreibt man dem „Bresl. 


den der „Vorwärts“ auf die 


auch mit dieſer Beſchränkung der perſönlichen 
Freiheit aufgeräumt. 
unter 17 Jahren das Tabakrauchen gelegt wer⸗ 


Nun ſoll den Jungens 
den. Ja, wie will denn die Polizei feſiſtellen, daß 
der Bengel ſich noch unter 17 Jahren befindet? 
Da müßte gleich wieder eine Verordnung ergehen: 
alle rauchluſtigen Jünglinge haben ihren Geburts- 
ſchein bei ſich zu führen und auf Verlangen vor- 
— Wir meinen, jungen Leuten das 


deren Stellvertreter, aber nicht der Polizei. 
Straßburg i. / E., 2. Sept. Zu der focial- 
demokratiſchen Volksverſammlung, welche für 
den 6. September auf franzöſiſchem Boden ge- 
plant iſt, haben die franzöſiſchen Behörden ihre 


Genehmigung gegeben. Als Redner haben ſich 


u. a. die Abgeordneten Bebel und Bueb gemeldet. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Karwin, 2. Sept. In einem Schacht des hieſigen 
Kohlenreviers ſind alle Arbeiter angefahren, in 
zwei anderen Schächten in der Frühſchicht 5 Proc. 
bezw. 17 Proc., in der Nachmittagsſchicht 4 Proc. 
bezw. 43 Proc. der Grubenarbeiter. Die 
Streikenden verhalten ſich ruhig. (W. T.) 


Von der Marine. 
Kiel, 2. September. die geſammte Herbſt⸗ 
übungsflotte iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 


Coloniales. 

2 Der Hauptmann v. Sachk von der ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe iſt nach Deutſchland 
zurückgekehrt; er hat von Kapſtadt aus eine 
Fahrt nach Transvaal und von da nach LCourengo- 
Marquez gemacht und ift längs der oftafrikani- 
in die Heimath gereiſt. Er ſtand 
früher als Compagniechef beim Niederrheiniſchen 
Infanterieregiment Nr. 39 und wurde der Schutz- 
truppe in Südweſtafrika im Juni 1894 zugetheilt, 
als die Truppe zur Unterwerfung Witbois auf 
mehr als 600 Mann erhöht wurde. Hauptmann 
v. Sack hat an den Kämpfen gegen Witboi 
regen Antheil genommen; er ſtand an der Spitze 
der zweiten Compagnie und hat im vorigen 
Oktober bei einem Zuge gegen die ſchon damals 
unruhigen Khauashottentotten Hoachanas beſetzt. 
Wie verlautet, würde Hauptmann v. Sack nicht 
wieder nach Südweſtafrika zurückkehren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. September. 
Wetterausſichten für Freitag, 4 Sepl., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, wolkig, ziemlich warm. Stellen- 
weiſe Regen. Friſcher Wind. 


» Wilkommene Gäſte empfing heute Abend 
abermals unſere Stadt. Eine größere Schaar 
deutſcher Architekten und Ingenieure hat ſich nach 
ernſtem Tagen, nach mehrtägiger gemeinſamer 
Arbeit in Berlin vereinigt, um zur Erholung 
und Erfriſchung die Schritte nach unſerem Nord- 
oſten zu lenken. 
menden Extrazuge langten dieſe Gäſte heute Abend 
in Zoppol an, wo fie von Mitgliedern des meft- 
preußiſchen Architekten- und üngenieur-Bereins, 
der ſich Nachmittags 5 Uhr per Dampfer nach 
Zoppot begab, empfangen und begrüßt wurden. 
Nach kurzer Beſichligung von Zoppot wurde dann 
gemeinſam nach der Weſterplatte zu einem Abend- 

ren rauf. hielten 
äter f No unde hre! Ein 7 7 
uns, wo junädft in der prächtigen Halle des 
Artushofes die officielle Begrüßung ſeitens der 


Fachgenoſſen und der Danziger Bürgerſchaft ftatt- 


fand. Auch dieſer Beſuch ernſt ſtrebender Männer, 
für deren Bedeutung in Wiſſenſchaft und Praxis 
monumentale Schöpfungen mannigfacher Art 
ipreken, die unſere Heimaih und unſer Heim 
ſchmücken und unſer wirthſchaftliches Leben viel- 
fach in neue Bahnen lenken, erregt bei unſerer 
Bürgerſchaft lebhafte Freude — auch ihnen ruft 
ſie ein herzliches gaſtliches Willkommenl zu. 

Das Nachtquartier wurde heute in Danzig ge- 
nommen. Morgen früh ſoll die Beſichtigung der 
bedeutendſten Danziger Bauwerke (Rathhaus, 
Marienkirche, Stadtmuſeum, Landeshaus etc.) 
ſeitens der Architekten erfolgen, während die 
Ingenieure ſich gleichzeitig auf dem fiscaliſchen 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ nach Siedlersfähre 
zur Beſichtigung des Weichſeldurchſtichs begeben 
werden. In Dirſchau will man dann Mittags 


; 21/4 Uhr zuſammentreffen und gemeinſam nach 


Marienburg zum Beſuch der herrlichen Ordens 

burg fahren, von wo Abends die Rückkehr nach 

Berlin und der hieſigen Genoſſen nach Danzig 
* 

* Beſuch der ruſſiſchen Archäologen. Nach- 
dem am geſtrigen Vormittag alles programmmäßig 
beſichtigt war, fuhren ſämmtliche Theilnehmer an 
dem Ausfluge beim Herrn Oberpräſidenten vor 


und gaben dort ihre Karten ab, um demſelben 


für ſeine Liebens würdigkeit und Unterſtützung 
ihren Dank auszuſprechen. Als der Rundgang 
im Landeshauſe beendigt war, verfammelten 
ſich die Kerren und damen in den Gejelljhafts- 
räumen, wo ein Dejeuner dinatoire ſervirt 
war. Herr Generalconſul Frhr. v. Wrangel, der 
von dem ruſſiſchen Botſchafter am Berliner Kofe 


Grafen Oſten-Sacken nach Berlin berufen worden 


war, war nicht anweſend. Dagegen war ſeine 
Gemahlin mit ihrer Frau Tochter er- 
ſchienen. Auch der Kerr Oberpräſident v. Goßler 
nahm mit ſeiner Gemahlin an dem Frühſtück Theil. 
Im Auftrage des Herrn Landeshauptmanns, der 
ſowohl wie feine Frau Zemahlin aus Gefund- 
heitsrückſichten am Erſcheinen verhindert war, 
hieß Herr Profeſſor Conwentz die erlauchte 
Präſidentin der Kaiferlich - ruſſiſchen archäo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft, die Mitglieder und Damen 
in den Räumen der Provinzialverwaltung herzlich 
willkommen und drückte ſeine Freude darüber 
aus, daß ſie nach den erfolgreichen Sitzungstagen 
in Riga den wiſſenſchaftſichen Ausflug nach 
Deutſchland bis in unſer Gebiet ausge- 
dehnt hätten, um ſo mehr, als der Entſchluß, 
nach Danig zu kommen, der eigenen 
Initiative der Geſenſchaft entſprungen wäre. 
Darauf dankte Frau Gräfin uwarow namens der 
ruſſiſchen Geſellſchaft und trank auf das Wohl 


des Herrn Oberpräſidenten v. Gofler. Herr Prof. 


Kalakowski-Kiew dankte für die Begrüßung 
ſeitens der Provinzial-Derwaltung und leerte ſein 
Glas auf den Herrn Landeshauptmann Jäckel. Herr 
Profeſſor Kor ſakow-Kaſan dankte dem hieſigen 
Vertreter der archäologiſchen Forſchung bei der 
Rigaer Derſammlung, Jerrn Profeſſor Conwentz, 
für ſeine Aufopferung dei dem Empfang 
und brachte ein Hoch auf ihn aus. Herr 
Geheimrat Srempler- Breslau toaftete auf 


Mit einem von Berlin kom- 


unſere 


engliſcher Conſtruction bei 


die hoch verdiente Präſidentin Frau Gräfin Uwarow. 
Hierauf ergriff Kerr Oberpräſident v. Goßler zum 
Schluß das Wort, um auch ſeinerſeits als Chef 
der Provinz den ruſſiſchen Gäſten ſeinen Dank 
abzuſtatten für ihr Erſcheinen und für die An- 


regungen, die fie hier ertheilt haben. Der Herr 


Oberpräſident irank auf das fernere Fortbeſtehen 
der freundnachbarlichen Beziehungen beider Kaiſer⸗ 
reiche. Darauf wurden die Frau Gräfin und andere 
Theilnehmer zur Bahn geleitet, wo ihnen wiederum 


Nachmittags 3 Uhr ſtatteten eine Anzahl der 
ruſſiſchen Gäſte der Moskauer internationalen 
Kandelsbank einen Beſuch ab. Es befanden ſich 
darunter die Herren Kotſchubinski, ord. Profeſſor 
der Univerſität Odeſſa, Sſiſow, gelehrter Secretär 
des kaiſerlich hiſtoriſchen Muſeums in Moskau, 
Jkonnikow, ordentlicher Profeſſor der Univerfität 
Kiew, Linnitſchenko, ordentlicher Profeſſor der 


Univerſität Odeſſa, Longirow, Dicepräſident des 


Appellationsgerichts in Odeſſa, Korſakow, ordent- 
licher Profeſſor der Univerſität Kaſan, und 
Radtke, älteſter Notar am Bezirksgericht in Riga. 
Die Herren verweillen, von Herrn Director Ehrlich 
liebenswürdig begrüßt und landsmänniſch mit 
Thee etc. gaſtlich bewirthet, gegen eine Stunde in 
den freundlichen Räumen der Bank am Langen 
markt und tauſchten daſelbſt manch herzliches 
Abſchiedswort aus. 5 

Der größere Theil der ruſſiſchen Archäologen mit 
ihren Damen war noch geſtern Nachmittag hier ge- 
blieben, um wenigſtens einen flüchtigen Beſuch in 
unſerer Umgegend zu machen. Dabei wurde zuerſt 
Kloſter und Garten Oliva, ſowie der Karlsberg, 
dann Zoppot und die Königshöhe beſucht. Hier- 
bei folgten die Gäſte einer Einladung des Herrn 
Wilhelm Jüncke in Zoppot, wo ſie in heiterem 
Geplauder an der ſchönen Ausſicht und den 
herrlichen Baum - Eulturen ſich erfreuten. Dann 
fuhr man zur Stadt, um mit dem Nachtzuge ab- 
zureiſen und über die kuriſche Nehrung nach 
Rußland zurückzukehren. Unſere Ba Han Gäſte 
nahmen herzlich Abſchied von ihren Danziger 
Gaſtfreunden und dankten wiederholt für die 
freundliche, gaftfreie Aufnahme, welche fie hier 
gefunden halten. b x 


2 
* 


* Gedanfeier und Abſchiedsfeſt. Unter leb- 
hafter Betheiligung fand geſtern Abend im großen 


Saale des Schützenhauſes der Sedanappell des 


Offiziercorps des Landwehrbezirks Danzig ſtatt. 
Mit dem Appell war gleichzeitig eine Abſchieds⸗ 
feier für den nach Sjähriger Dienſtzeit von 
Danzig ſcheidenden, allgemein beliebten Bezirks- 
Commandeur, Herrn Oberftlieutenant Schröder 
verbunden. Die Reihe der Reden eröffnete Herr 
Oberſtlieutenant Schröder mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Kaiſerhoch, dem er noch ein 
zweites Hurrah auf den Altreichskanzler, Jürſten 
Bismarck folgen ließ. Herr Major Bauck widmete 
dem ſcheidenden Herrn Oberſtlieutenant Schröder 
unter Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes feitens 
des Offhiercorps warme Abſchiedsworte, auf die 
Kerr Oberſtlieutenant Schröder herzlich dankend 
erwiderte. Unter weiteren Anſprachen der Herren 
Oberſtlieutenant Tauſcher und Stadtrath Ehlers 
ſowie unter fröhlichem kameradſchaftlichen Bei- 
ſammenſein ging der Reft des Feſtabends dahin. 


* 
Danziger Ruderverein. Zu feiner geftern 
unter dem Vor err Re 
Bereinsverfammlung b le * Ne, e 
Anſchluß an fein am 27. d. M. ftattfindendes in- 
ternes Weitrudern ein Schüler-Rennen zu ver- 
anſtalten. Mit dem Bootsmaterial des Vereins 
betreiben zwei Abtheilungen — eine vom hieſigen 
kgl. Gymnaſium, die zweite vom Realanmnafium 
St. Johann gebildete — unter der Leitung von 
activen Mitgliedern ihre Uebungen und jede Schule 
wird eine Dierer-Mannſchaft ſtellen. Außerdem 
wurde über die letzten Regatten, an denen der 
Verein betheiligt geweſen iſt, Bericht erſtattet und 
beſchloſſen, zu dem am 11. Oktober in Mannheim 
ſtattfindenden deutſchen Rudertage den Antrag 
zu ſtellen, das Meiſterſchaftsrudern nur auf der 
Rennſtreche in Grünau bei Berlin abzuhalten, 
mit Rückſicht auf die Waſſerverhäliniſſe auf anderen 
Rennbahnen, 3. B. in Hamburg. Nachdem die 
Rennfaifon in dieſem Jahre als beendigt anzu- 
ſehen iſt, hat der Verein Bedacht genommen, fein 
Bootsmaterial für die neue Saiſon zu vervoll- 
ſtändigen; es wurde ein neuer Renn-Bierer 
der renommirien 
Bootsbauerei von Clasper in London in Arbeit 
gegeben, der im nächſten Frühjahr angeliefert 
werden wird. 


* Das Kaiſergeſchenk für unſere Marien 
kirche. Das jetzt im königl. Inſtitut für Glas- 
malerei in Charlottenburg (Berlinerſtraße Nr. 9) 
ausgeſtellte Fenſter für die St. Marienkirche zu 
Danzig, deſſen Beſichtigung durch das Kaiſer⸗ 
paar am Dienftag in Berlin erfolgt iſt, 
wurde von dem Director des Inſtituts, Herrn 
Bernhard, entworfen und in den figürlichen 


Theilen gezeichnet. Für das ca. 20 Meter hohe 


Fenfter ift als bildliche Darftellung die Taufe Jefu 
im Jordan gewählt. In der linken Lichte fteht 
Johannes mit einem Kameelfelle bekleidet und 
ergießt aus einer Muſchel das Taufwaſſer über 
den in der Mittellichte ſtehenden, demuthig ſich 
beugenden Gottesſohn, deſſen Füße das Waſſer 
des Jordans umſpült. In der rechten Seiten- 
lichte hält ein Engel das Gewand des Heilandes. 
Von oben herab ſchwebt in einem goldenen Licht 
ſtrahle der heilige Geiſt, ausgehend von Gott 
dem Vater, der mit der Weltkugel in der Linken 


die Rechte erhoben, in einer Niſche der 
oberen Architektur dargeſtellt iſt. Zwei 
Engel, die die Niſchen links und rechts 


neben Gott Vater füllen, tragen Schriftbänder, 
auf denen „Ehre ſei Gott in der Höhe“ und 
„Friede auf Erden“ geſchrieben iſt, während 
„Das ift mein lieber Sohn“ auf einer Schrift- 
tafel unterhalb Gott Vater zu leſen iſt. Die 
reiche, ſchön gegliederte Architektur iſt hell und 
goldig gehalten, nur in den Niſchen und Zenſtern 
durch farbige Punkte belebt. In dem unteren 


Sochkel iſt in der Mitte auf einem bordeauxrothen 


teppichartigen Grunde die Stiftungsurkunde 
„Geſchenk Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm II. A. D. 1896“, daneben die Wappen 
Sr. Majeſtät als deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen eingefügt, Oben ragt die Architektur 
in einen tief-roth leuchtenden Teppich, der bis an 
das gothiſche Maßwerk reicht. Letzteres ſchmückt 


goldiges Eichenornament auf tief-blauem Grunde. 


— der Kaiſer ſprach bei der Beſichtigung des 
Kunſtwerkes am Dienstag feine allerhöchſte Zu⸗ 
friedenheit aus. a 

2 ' 2 


„ Schüter - Metlfpiele. am geſtrigen Vor- 


m. Nachmittage war der kleine Exercir - 
aber deſſen 


Plat der Schauplatz friedlicher, 
ungeachtet heißer Wenhämpfe: Die hieſigen 
Jöheren Schulen, auf denen Bewegungsſpiele 
eifrig gepflegt werden, zeigten in Wettſpielen 
gegen einander, was ſie gelernt haben. Vor- 
mittags bereits wurde ein heißer Lawn-tennis- 
Match zwiſchen Mannſchaften des ſtädtiſchen und 
königlichen Oymnaſiums ausgefochten; die Ent- 
ſcheidung ſchwankle nicht lange, denn die letztere 
Mannſchaft hatte ein gutes Zuſammenſpiel und 
war den Gegnern überlegen. Nachmittags wurden 
Kämpfe im Cricket zwiſchen dem ſtädtiſchen Gym⸗ 


naſium und der Realſchule zu St. Petri ausgefochten, 


welche beide gute Kämpen hatten. dem beſten 
Spieler der Gymnaſiaſten wurde das Mal 
eingeworfen und dieſer Wurf entſchied das 


Turnier; die Realſchüler hatten gewonnen. 
Im Barlauf gewann das ſtädtiſche Gym- 


naſium, im Faßball ſtanden ſich die beiden 


hieſigen Gnmnafien gegenüber und keine Partei 


konnte einen Vortheil erringen, denn auf beiden 


Seiten wurde gut zuſammengeſpielt. Einmal ſchon 
ſchienen die ſtädtiſchen Gnmnafiaften den Sieg zu 


haben, doch wurde der letzte Stoß als vorſchrifts⸗ 
widrig bezeichnet und die Partie blieb unent- 
ſchieden und wird am Sonnabend widerholt 
werden. Außer den genannten Kämpfen wurden 


noch Schlagball-Partien geſpielt; im ganzen ver- 
theilten ſich die Preiſe ſo, daß jedes betheiligte 
Onmnafium zwei Preiſe erhielt. Den Führern der 
einzelnen Partien wurden die Preiſe — Lorbeer- 
hränze mit der Zahl 1896 — in Gegenwart einer 
zohlreichen Zuſchauermenge von Herren Director 
Kahle mit einem Hoch auf das Vaterland über- 
reicht, worauf die Schüler das Lied „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ anftimmten. Ca. 3 Stunden 


dauerten die Wettſpiele. 
* 


* Vortrag. Wie ſchon erwähnt, war bei 
dem Beſuch des altkatholiſchen Biſchofs Dr. Weber 
in Danzig auch ein öffentlicher Vortrag deſſelben 
in Kusſicht genommen. Wie jetzt feſtgeſetzt iſt, 
wird derſelde Sonntag Abend im Saale des 
Bildungsvereinshaufes ſtattfinden. der Herr 
Biſcof wird dort über „Weſen, Berechtigung und 


Ziele des Altkatholicismus“ Iprechen. 


* 

Wilhelm Theater. Die geftrige Zeft- 
vorſtellung anläßlich der Sedanfeier wurde durch 
einen Prolog eingeleitet, den Herr Wilke ſehr 
ſchwungooll vortrug. Gegen Schluß der Dichtung 
wurde ein patriotiſches Tableau (Niedermald- 
Denkmal) ſichtbar, welches Herrn Swobodas 
Inſcenirungskunſt ein glänzendes Zeugniß aus- 
ſtellte. Als dann die Nationalhymne erklang, 
brach das Publikum in den lebhafteſten Beifall 
aus und verlangte in ßürmiſchen Dacaporufen 
immer wieder das Bild zu ſehen. Hierauf folgten 
die Operetten „Die Derlobung bei der Laterne“ 
und „Die kleinen Lämmer“, welche geſtern bei 
der dreizehnten Wiederholung derſelben durch- 
ſchlagenden SHeiterkeitserfolg erzielten wie bei der 
erſten Aufführung. — In Vorbereitung befindet 


ſich die Operette „Der luſtige Krieg“. 


Militäriſches. Mit dem geftrigen Tage 
war auch das Brigade-Exerciren der 71. Infanterie- 
Brigade beendet; am Sonnabend rücken, wie 
ſchon erwähnt, die beiden Infanterie-Regimenter 


zum Manöver aus. 
5 7 * 9 


. Tragen der Schärpe. 


Schärpe anzulegen. 
* U) 


Petition betreffend den Marktverkehr. 


Im Anſchluß an die am 22. Auguſt cr. im 


„Kaiſerhof“ abgehaltene Berfammlung der Land- 
bewohner Danzigs, in welcher über die Regelung 
des Markthallenverkehrs verhandelt wurde, 
waren die in dieſer Derſammlung gewählten 
15 Commiſſionsmitglieder ſowie die auf An- 
ſuchen derſelben vom VDorſtande des Dan. 
niger Bürgervereins am 29. Auguft cr. ge- 
wählten 3 Deputirten im Kucks'ſchen Lokale 
zu Prauſt am letzten Montage zu einer 
Besprechung zuſammengekommen. Nach mehr- 
ſtündiger lebhafter Debatte wurde ein Ausſchuß 
von fünf Mitgliedern, beſtehend aus den Herren 
Amtsrath Bieler-Bankau, Neichstagsabgeordneter 
Mener - Rottmannsdorf, Gemeinde- VDorſteher 
3örmer- und Gutsbefiger Popp-Nüggenhahl, 
ſowie Hofbeſitzer Philipfen-Hoczeit, gewählt, 
welche zuſammen mit den drei Deputirten des 


Danziger Bürgervereins, den Herren Kaufmann 
E. Brunzen, A. Martens und Bureauvorſteher 
F. Sennert, eine Petition dem Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Delbrück und dem königl. Polizei 
präſidenten Weſſel überreichen ſollten. Geſtern 
wurde dann von den oben genannten 8 Herren 
lomohl dem Herrn Erſten Bürgermeiſter als auch 
dem Herrn Polizeipräfidenten folgende Petition 
übergeben: 
Ew. Kochwohlgeboren! 


Die ländlichen Bewohner der Umgegend der Stadt 


— und der Danziger Bürgerverein erlauben ſich 


Am 15. September d. 3 ſoll eine Poſizei-Berordnun 
5 ber i 9 
in Betreff des hiefigen Marktverkehrs in Kraft treten, 
welche nach Anficht der Unterzeichneten geeignet iſt, zu 
den bisherigen ſchweren Schädigungen noch weitere, 
lowohl die Probucenten ais auch die Confumenten 
treffende, hinzuzufügen. Es iſt eine vollſtändige Un- 
möglichkeit, allen zur Stadt kommenden Landleuten, 
Fteifhern und Händlern in der überaus kleinen 
Markthalle, ſowie auf den wenigen reſervirten 
Marktplätzen Stände anzuweiſen. ſelbſt für den 
Fall, daß die Derkäufer auch an anderen 
Tagen als den bisherigen Markttagen mit 
ihren Producten u Stadt kommen. Tritt die 
Polizeiverordnung in Kraft, dann iſt eine große 
Anzaht der Producenten gezwungen, ihre Producte an 
Händler zu bedeutend geringeren Preiſen zu ver 5 
und bei der ohnehin ſchon ſo gedrückten Lage der 
Landwirthſchaft dürfte diefes gerade den Ruin vieler 
Meiner Exiſtenzen herbeiführen. Weiter würde die 
Derlügung zur unausbleiblichen Folge haben, daß, im 
Gegenjatz zu den überall zu Tage treienden Bemühungen 
der Geſehgeber, die Producenten mit den Conſumenken 
in einen innigen, möglichſt directen Verkehr zu bringen, 
die Producenten zu Sunſten eines unberechtigten 
Iwiſchenhandels immer mehr und mehr von der 
directen Berforgung des Marktes verdrängt werden 


würden. Aber auch der Städter dürfte auf das ſchwerſte 


benachtheiligt werden, indem es den wenigen Händlern 
hr bald ein Leichtes fein würde, die Preiſe den Käufern 
nach Belieben zu dichiren, wobei a hier wieder 
gerade der kleine Nann ſowie der iſtand am 
meiſten zu leiden haben. Aus allen dieſen Gründen 
werden Ew. Hachwohlgeboren g gebeten. 
darauf Hinwirken zu wollen, daß die betreffende 
Dolizei-Berordnung menigſtens dahin abgeändert werde, 


das $ II. ad 2 lautet: „Für den Verkehr des Publinums 
wird die Markthalle zu jeder Jahreszeit Nachmittags 
früheflens um 2 Uhr geſchloſſen. Dieſe Verlängerung 
dringend geboten ſein, 
gezwungen iſt, ihre Bedürfniſſe in der Mittagszeit von 
12 bis 2 Uhr zu decken. § 20e. Auf dem äußeren und 
inneren Fiſchmarkt, f zu ſtreichen, g. Außerdem, ſoweit 
in der Markthalle Stände nicht mehr verfügbar ſind, 
auch auf dem ſüdlich der Markthalle belegenen Theile 
des Dominikanerplaßes, 5 
benutzung des der Stadtgemeinde gehörigen Bauplatzes 
an der Ecke der Cawendel⸗ und Käkergaſſe.“ 
auch dieſe Plätze ſich als nicht ausreichend erweiſen, 
bitten wir weitere Plätze dem Marktverkehr frei⸗ 


die Abgangszeit des letten Dampfers von der Weſter⸗ 
platte angenommen werden, 
Regel noch Perſonen in größerer Menge aus dem Orte 
ſich drüben befinden, 


da bis dahin in der 
weil die Arbeiterfrau 


. 
* Sedanfeier. Auf der Weſterplatte fand geſtern 
r Feier des Tages ein großes von dem bekannten 
yrotechniker Herrn Bock aus Berlin hergeſtelltes 
Brillantfeuerwerk ſtatt. 
brächtiges Schlachtengemälde, 
vürdigen Namen 


Schluß bildete 


in glänzender Beleuchtung 

ein nach Tauſenden 
in den herrlichen Park der Weſterplatte gelockt. — 
Eine gleich ſchöne Feier zur Erinnerung an den glor- 
reichen Giegestag war im „Freundſchaftlichen Garten“ 
ch Schluß der Vorſtellung, 
jeder der Künſtler und Künſtlerinnen ſtürmiſch hervor- 
gerufen wurde, zeigte ſich der Garten in verſchieden⸗ 
farbiger bengaliſcher Beleuchtung und Hunderte von 
Lampions wirkten zur Darſtellung einer italieniſchen 


Don beiden Herren wurde die qu. Deputation 
in liebenswürdigſter Weiſe empfangen und der · 
felben das beiderſeitige Wohlwollen nach Prüfung 
der Petition zugeſichert. 

* 


In den Jahren 1887 
bis Mitte 1896 find in Weſtpreußen an Eijen- 
bahnbauten auf Staatskoſten genehmigt worden 
412,6 Kilometer mit einem Koſtenaufwande von 
42 156 000 Mk., davon waren Ende Juni d. 3. 
145.6 Kilometer, \ 
Mark gekoftet, und der Reft mit 267 Kilometer 


in der gleichen Zeit 543,8 
Kilometer mit 49563 000 Mk. bewilligt und davon 
251 Kilometer eröffnet; für Pommern 256,9 Kilo- 
meter mit 24824000 Mk. Koſtenaufwand be- 
willigt und davon 89,9 Kilometer bereits eröffnet; 
Poſen 265,7 Kilometer mit 20894000 ME, 
Koſtenaufwand bewilligt und davon 160 Kilometer 
bereits eröffnet. 

* 


* Eifenbahnbauten. 


Die königl. Gewehrfabrik feierte den Gedenktag im 
Kleinhammerpark der Actienbrauerei und die königl. 
Artillerie - Werkſtatt 


* 
* Unfall beim Feuerwerk. Don einem bedauer- 
lichen Mißgeſchick wurde geftern Abend auf der Meiter- 
platte beim Abbrennen eines Feuerwerkes der Kunſt⸗ 
feuerwerker Herr Bock aus Berlin betroffen. Am 
Schluſſe des Feuerwerkes explodirte ein Kanonenſchlag 
und die ganze Pulverladung flog ihm in's Geſicht, fo 
daß die rechte Geſichtshälfte erheblich verbrannt wurde 
und Herr B. ſich ſofort nach dem Stadtlazareth in der 
Sandgrube begeben mußte. 
* 


preußen waren 


und Maifenhaus zu 
Geſtern machten 


nach Freudenthal. 


* „Bereinigung deutſcher Marine - Vereine.“ 
Gleichwie unter den früheren Angehörigen der Armee, 
iſt auch unter denjenigen der Marine eine 
einigung deutſcher Marine- Vereine“, 
der größte Theil der exiſtirenden Vereine Deutſchlands 
beigetreten iſt und deren Zweck auch die Unterſtützung 
der Kameraden bei Unglüchs- und Todesfällen bildet, 
jährlich abzuhaltenden Dele- 
girtentag werden die internen Angelegenheiten geregelt 
und der betreffende Vorſtand, welcher in Kiel feinen 
Sitz hat, gewählt. der Vorſitzende der Vereinigung 
iſt Herr Corvetten-Capitän a. D. Melle r-Kiel. 
der kurzen Zeit des Beſte 
ſchon 4000 Mitglieder. 
* 


2 

* Verband deuiſcher Handlungsgehilfen. 
15 Jahren gegründet, hat ſich der Verband deutſcher 
einem Verein ausgebaut, der 
neben anderen großen Vereinen als der Vertreter der 
in ihren ſocialen und wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen gilt, der in maßvoller Weiſe ſich ihrer 
annimmt und deſſen Stimme bei der Vorbereitung von 
Geſetzen, die den Kandelsſtand beireffen, ſtets gehört 
iſt. Durch fein Hand- in-Handgehen mit den 


Trotzdem Morgens 
welcher bereits begünftigte doch am Nachmutage prächtiges Welter 
3 Uhr kamen die Waiſen- 
geführt von den Beamten der Anſtalt, 
Nach dem Kaffee 
ſich auf dem Spielplatze am Waldesrande, 
mit Geſängen die Feier einzuleiten. 
verklungen war, wies der erſte Lehrer, Kerr Kloh, 
auf die Bedeutung des Tages hin und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Nach weiteren Liedern und einem 
Hoch auf die Vorſteher und Gönner des Inſtitutes ver- 
ſich die Kinder bei Tanz und Weitſpielen, 
wobei jeder ein kleines Präſent enthielt. Als hierauf 
das Abendbrod eingenommen und ein Schlußlied ge- 
ſungen war, marſchirte die muntere Schaar unter den 

längen der Muſik zurück in ihr ſchönes Heim Pelonhen. 
Noch lange werden ſich die Kinder an den geſtrigen 
Tag erinnern, der ihnen ein nach allen Richtungen hin 
wohlgelungenes Feſt brachte. Mit dankbarer Aner- 
kennung ſei noch erwähnt, 


den Spaziergang. 
Freudenthal an. verſammelten ſie 


Als das erſte Lied 


hens zählt die Vereinigung 


Handlungsgehilfen zu 
Handlungsgehilfen 


eine in Freudenthal 
hrung der Herren 
Dommaſch und Kaufmann Ludwig zum Fonds der 
Vergnügungshaſſe des Inſtitutes eine erklechliche Summe 
beiſteuerte. Im Namen der Waiſenkinder dankte Herr 
Inſpector Rux mit einem Hoch auf die Wohlthäter. 

* * 


Geſtern conſtituirte ſich 


nur Vortheile für ſeine Mitglieder zu gewinnen, 
ſondern auch den größten Theil 
Nothwendignkeit 
im Kandelsſtande entweder zu überzeugen oder ihn 
Prüfung der Verhältniſſe 
anfaffen. Nicht einfeitig die Rechte der Gehilfen, ſon - 
dern auch ihre Pflichten betonend, hat er ſich in der 
Mitte der politiſchen Forderungen gehalten. 
von thatſächlich 47000 Mitgliedern, 
unterſſützenden Kandelskammern und Firmen, 
über 300 Kreisvereinen beweiſt, daß feine Beftre- 
bungen Anklang und Förderung finden. Aber der 
Der band deutſcher Handlungsgehilfen hat es nicht nur 
verſtanden, in ſocialer Beziehung Forderungen aufzu- 
ſtellen, ſondern ſeine Mitglieder und feine Verwal- 
tung ſind auch beſtrebt geweſen, 


der Kaufmann- 


* 
* Neuer Ariegervercin. i 
der vor einiger Zeit in unſerem Vororte Schidlitz ge- 
gründete Kriegerverein und wählte in den Vorſtand 
die Herren Schulz (Vorſitzender), Schubert (Stell- 
Dahms (Schriftführer), 
vertreter) und Seeger (Kaſſirer). Nach Beendigung 
des geſchäftlichen Theiles vereinigte die Erſchienenen 
eine einfache Gedenkfeier des Sedantages. 
* * 


BEER PS ————ů E 


Tenzer (Stell- 


* 

* Machen-Nachweis der Bevölkerungs- Dorgange 
vom 23. bis 29. Kuguft. 
liche, 24 weibliche, insgeſammt 73 Kinder. 
geboren 2 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 3 Kinder. 
Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 37 männliche, 
23 weibliche, insgeſammt 60 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 19 ehelich, 5 außerehelich 

Todesurſachen: Dip therie und Croup 1, 
seute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 17, 
a) Beechdurchfall aller Altersklaſſen 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 15, 
acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 2, alle übrigen Arankheiten 29, Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 


Lebendgeboren 49 männ- 
beer irihfeiafitichen ett 
ihrer wirt ichen La 
Beitrage a nur 3 Mk 
Stellenvermittelung, 
und Unterſtützung bei Stellenloſigkeit ein- 
worden, von deren Bedeutung folgende Zahlen 
In der Stellenvermittelung wurden in 
den letzten zehn Jahren 17 000 Stellen besetzt, im letzten 
halben Jahre allein 1336; unterſtützt wurde in 614 
Jällen mit zuſammen 30 500 Nn. Außerdem hat der 
Verband eine Verſicherung gegen Alter und Invalidität 
und für Wittwen und Waiſen mit 450 000 Mh. Ber- 
. bisher ausgezahlten Renten bei 
kaſſe mit 310 000 


ii Bei allen Ge- 
legenheiten, für weiche die Dffizier-Bekleidungs- 
vorſchrift das Tragen der Feldbinde vorſchreibt, 
iſt laut Cabineisordre bis auf weiteres die 


beizutragen. Bei einem 


Lungenſchwindſucht 7, 


mögen und 3500 Mk 
931 Mitgliedern un 
Mk. Vermögen, 1 654 000 Mk. bis jetzt ausgezahlten 
Unterſtützungen und 16000 Mitgliedern. In der Orga- 
niſation ſind thätig 53 Beamte 
Leipzig und 18 Beamte in 18 ſelbſtändigen Geſchäfts⸗ 
ſtellen in Berlin, Breslau, Chemnitz, Dresden, Frank- 
kurt a. M., Halle, Hamburg, Hannover, Köln a. Rh., 
Königsberg, Magdeburg, München, Nürnberg. 
* 
* 


7 I = 
B „ Piebſtahlsbeſchuldigung. 


Paul Peter K. wurde geſtern auf eine Anzeige ſeiner 
eigenen Ehefrau feſlgenommen, welche behauptete, ihr 
habe einem Zoppoter Unternehmer 140 Mark 
geſtohlen. K. bezeichnete die Anzeige als einen Nacheact 


in der Centralſtelle 


* 
Nachdem drei Mitglieder der Ein- 
brecherbande hinter Schloß und Riegel gebracht worden 
ſind, iſt geſtern auch die Hehlerin der Bande in der 
Perſon der Arbeiterfrau Marie Wegner verhaftet 
und in das Centralgefängniß eingeliefert worden. Geit- 
dem die Einbrecher gefaßt ſind, haben Meldungen von 
Einbruchsdiebſtählen ganz aufgehört und man ſetzt 
daher nicht allein die beiden Einbrüche in der Straße 
Kinterm Lazareth, ſondern 
anderer auf das Conto der Bande. Die Criminalpolizei 
hat den Dieben bereits andere Diebſtähle nachgewieſen, 
ſo daß dieſe für längere Zeit unſchädlich gemacht 
werden dürften. Von den geſtohlenen Werthgegen- 
ſtänden hat man nichts gefunden, dagegen hat man 
die offenbar aus Diebſtählen her- 


* Einbrecher. 


W. Bürgerverein zu Neufahrwaſſer. In der nur 
mäßig beſuchten Monatsverſammlung, 
Derein geſtern Abend abhielt, 
Vereins berichte zur Mittheilung. Als letzten Berſuch, 
für Neufahrwaſſer ein Wahllokal für die Stadtverord- 
netenwahlen am Orte zu erreichen, hat ſich der Verein 
nunmehr an den Herrn Oberpräſidenten gewandt. Als 
ein Erfolg der Bemühungen des Vereins kann ein Be- 
ſcheid des Regierungspräſidenten angeſehen werden, 
nach welchem 
beim Anlegeplatz 


Bürgermeifter Herrn Delbrück ihre Glückwünſche dar- andere Gegenſtände, 


gebracht und iſt von demſelben freundlich empfangen 
worden, wobei in Kürze auch die berechtigten Wünſche 
unferes Ortes und die Mittel zur Abhilfe von Mängeln 
berührt wurden. Sodann berichtet die Commiſſion, 
dem Stadtverordneten Herrn Siſcher 
über Regulirung der Bürgerſteige in Verbindung 
ihre Thätigkeit und deren Erfolg. 
ch einem neuen Ortsſtatut für Danzig ſollen in Zu- 
kunft neu angelegte Bürgerſteige mit Sandſteinflieſen 
delegt werden, wobei die Stadt die Koſten der Anlage 
und die Bürger die Koſten der Unterhaltung tragen. 


* 

* Schöffengericht. In der heutigen Sitzung hatte 
ſich der Kilfsſchreiber bei der hieſigen kaiſ. Werft Mau 
wegen verſchiedener Vergehen gegen die Staatsgewalt 
in der Nacht vom 
30. Mai berauſcht und ſhandalirte in der Jungfern- 
gaſſe, als ihn mehrere Polizeibeamte 
forderten. den Beamten hat M. nun Widerſtand ge- 
leiſtet und ihnen mit einem Revolver gedroht, ſie zu 
Der Gerichtshof erkannte mit Rüchſicht 
auf den Umfang der Ausſchreitung auf eine halbjährige 
Gefängnißſtrafe. 


welche ſich mit 


zu verantworten. 


etition ganz ergebenſt zu unterbreiten. . 


Dem Vorſtande der Gemeinde- 
iſt ſeitens des 


* Verlooſung. 
diakonie von St. Bartholomäi 
Kerrn Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt wor- 
den, zum Beſten der Armen- und Krankenpflege in 
der genannten Kirchengemeinde am 25. November d. J. 
fung von Geſchenksgegenſtänden zu veran- 
talten und zu dieſem Zweck 800 Cooſe zum Preiſe von 


je 50 Pf. im Stadtbezirk Danzig auszugeben und zu 


* 

* Bacanzenlifte. Kaiſ. Ober-Poſtdirections bezirk 
Danzig zum 19. Sept. Briefträger, 
ge Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt 
k.; ferner zum 1. Okt. 
je 700 Mk. Gehalt und der 
e Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 

Nagiſtrat in Konitz ſofort ein Polizei- 
900 Mk. und Bekleidungsbei 
Kgl. Kreis-Bauinſpection Pr. Stargar 
ter, 50 Mk. monatlich. — Magiſtrat in Neu- 
ch (Weſtpr.) zum 15. Nov. ein Vollziehungs- und 
ilfspoligeibeamier, Baargehalt jährlich 720 Nh. 
ebühren von jährlich 


eiſterſtelle nicht 
6 


800 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßi 


je ein Candbriefträger, 


Verbreiterung de 
der vorſpringenden 
1 Grun 
die Regulirung nur eine 
währ für mehr Gauberhe 
Schließlich wurde noch b inem Schreiben 

Regierung über eine beflimmtere Fahrzeit der 
Dampffähre norſiellig zu werben. Als Ichte Fabri jol 


die Stadtw ausgeſchloſſen. — 
— n. 


Blönner, 80 Mk. e 
Dienſtwohnung nicht ve 


Pr. Enlau zum 1. Oktober ein olizeiſergeant und 
Vollziehungsbeamter, Gehalt 600 Mk. — Kaiſ. Poſtamt 
in Bromberg zum 1. Dezember Briefträger, 800 Mk. 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt 
ſteigt bis 1500 MB. — Magiſtrat zu Stettin zum 
1. Oktober ein Schuldiener, Gehalt 550 Mk., freie 
Wohnung, Feuerung und Diverſes, zufammen 863 Mk. 
— Magiſtrat in Schneidemühl zum 1. Oktober ein 
Aſſiſtent bei der Stadthauptkaſſe, 1000 Mk., ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 100 Mu. bis 1500 Mk., 
außerdem bis zur zehnjährigen Dienſtzeit 150 Mk., 
von da ab 200 Mk. Wohnungsgeldentſchädigung, dei 
tüchtigen Leiſtungen und eintretender Bacanz Ausficht 
auf Einrücken in eine Buchhalterſtelle, Gehalt 1400 Mk., 
fteigend um je 150 Mk. bis 2200 Mk., Wohnungs- 
eniſchädigung 200 bezw. 300 MR. — Magiſtrat 
in Dramburg ein Nachtwächter ſofort, 309 Mk. — 
Kaiſerl. Poſtamt in Schönlanke zum 1. Dezember 
Lardbriefträger, 700 MR. Gehalt und 72 MR. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — 
Königl. Eiſenbahn-Direction in Stettin zum 1. Oktober 
10 Anwärter für den Jugbegleitungsdienft, 
zunächſt je 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; bei 
der Anftellung als etatsmäßiger Bremſer oder 
Schaffner 800 Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich; oder 
Dienſtwohnung, ferner die beſtimmungsmäßigen Neben- 
bezüge (Fahrt-, Nachtgelder u. ſ. f.). Das Jahres- 
gehalt der etatsmäßigen Bremſer und Schaffner ſteigt 
von 800—1200 Mk.; bei vorhandener Geeignetheit und 
das Beſtehen der bezüglichen weiteren Prüfungen vor⸗ 
ausgeſetzt, kann auch die Beförderung zum Packmeiſter 
oder Zugführer erfolgen; außer dem tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 240 Mk. jährlich für Pack- 
meiſter und 180—540 Mk. für Zugführer), an deſſen 
Stelle eine Dienſtwohnung treten kann, beziehen die 
Packmeiſter und Zugführer 1100—1500 Nn. Jahres- 
gehalt und die beſtimmungsmäßigen Nebenbezüge 
(Fahrt-, Nachtgelder u fcıh% 


* 

Polizeibericht für den 3. Sept. Derhaftet: 10 Per- 
ſonen, darunter: 4 Perſonen wegen Diebftahls, 1 Perſon 
wegen Kehlerei, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Perſon wegen Trunkenheit. — Gefunden: Eine un» 
bekannte männliche Leiche am 2. September cr. in der 
Mottlau zwiſchen der Kuh- und Grünen Brücke; 
Kleidung: dunkelblauer Rock, gelbe Hofe, Stiefel. Die 
Leiche iſt in der Leichenhalle auf dem Bleihofe unter- 
gebracht; 1 ſchwarze Spitzenſchürze, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 Hund, 
abzuholen vom Arbeiter Wilhelm Noslowshi-Neufahr- 
waſſer, Dlivaerftraße 45. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit ca. 9 Mk. und Wechſel über 150 Mk., 1 Porte - 
monnaie mit einem Zwanzigmarkſtüch, 1 Lohnlifte, 
1 Korallenhalskette, abzugeben im Fundbureau der 
königl, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

u Neuſtadt, 2. Sept. Heute früh wurde Reveille 
geſchlagen und fanden im Laufe des Vormittags zur 
Sedanfeier Zefiacte in ſämmtlichen Schulen ftatt, 
Abends wurde eine Gedenkfeier im Schütenhauſe abe 
gehalten. — Der Rechtsanwalt und Notar Preußler 
beabfichtigt ſich am hieſigen Orte an Stelle des ver- 
ſtorbenen Rechtsanwalts Coſack niederzulaſſen. 

T Zudel, 2. Sept. Geſtern gegen 1 Uhr Nachts 
wurden unjere Bewohner wiederum durch Feuerlärm 
aus dem Schlafe geſchrecht. Es brannte in der 
Konitzer Straße das Kaus des Händlers Korzeniewski 
und in wenigen Minuten auch das in Koslinka be» 
legene, mit Stroh bedeckte Kaus des Befiters Barlick; 
beide Gebäude wurden ein Raub der Flammen. — 
Seitens des Magiſtrats iſt Herr Bürgermeiſter Wagner 
zum Abgeordneten für den in Marienburg ftattfindenden 
Städtetag gewählt worden. 

8 Krojanke, 2. Sept. Bei dem ſchweren Gewitter, 
das vorgeſtern Nachmittag unter Sturm und 
molkenbrudartigem Regen hier niederging und bis in 
die Nacht hinein währte, wurde in dem eine Meile 
von hier entfernten Orte Tarnowke das einzi ze 
Söhnlein des dortigen 1 — Schrandt, das 
auf dem Felde die Gänſe hütete, vom Blitze erſchlagen. 

Königsberg, 2. Sept. Mit Bezug auf die 
Börſengarten-Affaire veröffentlicht die Directiom 
der Börſenhalle folgende Erklärung: 

Wenn in der That das erwähnte Verbot (welches 
den Offizieren, Ganitätsoffizieren etc. den Beſuch des 
Börſengartens unterſagt) in der Weiſe begründet iſt, 
wie es nach jener Mittheilung der Fall fein ſoll, jo 
charakteriſirt ſich daſſelbe als eine Prävenfivmaßregel, 
um die Herren activen Offiziere gegebenen Falles vor einer 
ſolchen e zu ſchützen, wie fie Hrn. Regierungs- 
aſſeſſor v. D. betroffen hal. Wir bekennen, daß wir 
auf dieſen Geſichtspunkt nicht gefaßt waren. Denn 
wir hegen zu den Herren activen Offizieren das feſte 
Vertrauen, daß fie zu einem ſolchen Aergerniß, wie es 
durch das Verhalten des Kerrn Regierungsaſſeſſors 
v. B. hervorgerufen ift, niemals Deranlaſſung geben 
werden, und wir unſererſeits müſſen deshalb die Be- 
fürchtung Seiner Excellenz des Herrn commandirenden 
Generals, die übrigens uns gegenüber auch nicht zum 
Ausdruck gebracht ift, für völlig unbegründet erachten. 

Königsberg, 2. Sept. Die hieſigen ſtudenkiſchen 
Corps, welche jetzt auch zu der Börſengarten⸗ 
Affaire Stellung genommen, haben ſich, wie die 
„K. H. 3.“ erfährt, ſchon früher mit der Ange⸗ 
legenheit beſchäftigt, da Kerr Amtsgerichts rath A. 
ſelbſt alter Herr eines hieſigen Corps bis vor 
kurzem geweſen iſt. Auf Anzeige des Herrn 
Aſſeſſors U. hat nun der C. C. diefes Corps von 
Herrn Amtsgerichtsrath A. verlangt, ſich über 
dieſe Angelegenheit zu äußern. Herr Amtsgerichts 
tath A. hat ſich dazu bereit erklärt, wenn feine 
Auslaſſung dem Corps nicht als Grundlage von 
deſſen „Rechtſprechung“ dienen ſollte. Die Corps 
beanſpruchten jedoch für ſich die Jurisdiction 
unter Ausſchluß der alten Herren, worauf 
Kerr Amtsgerichtsrath A. erklärte, daß 
angeſichts ſeiner amtlichen und Lebens- 
ſtellung und in Anbetracht des limftandes, 
daß zur Zeit ſeiner Activität eine derartige 
Statutenbeſtimmung nicht beſtanden habe, er ſich 
der Jurisdiction nicht unterwerfen könne und 
für die fernere Mitgliedſchaft fortan 
danken müſſe. — Uebrigens würde der Beſchluß 
der Corps, den Börſengarten möglichſt wenig, 
jedenfalls aber nur ohne Farben zu beſuchen, 
eine ſchwere Beleidigung der Direction des 
Börſengartens bedeuten, denn das Verbot des 
Farbentragens beſteht ſonſt nur gegenüber ver⸗ 
rufenen Lokalen. Eine officielle Mittheilung des 
erwähnten Beſchluſſes iſt bisher nicht erfolgt. 

Memel, 2. Sept. Die Kusweiſungen jüdiſcher 
Einwohner in unſerer Stadt — ſchreibi das 
„Mem. Dampfb.“ — dauern noch immer an. 
Unter den zum „unverzüglichen“ Derlaſſen des 

reußiſchen Gtaafsgebiets Aufgeforderten befinden 
ſich leider auch Männer, die eine zahlreiche Familie 
zu verſorgen haben und mit diefer auf ſolche 
Weiſe an den Bettelſtab gebracht werden. Wir 
wiſſen nicht, wodurch alle diefe Kusweiſungs⸗ 
befehle veranlaßt ſind. 


Vermiſchtes. 


Eonfiscirte Jagdbeute des Präfidenten von 
Frankreich. 


Paris, 30. Aug. Herr Selig Faure und ſein 


treuer Minifterprafident Meline haben Mißgeſchick. 
Der Präſident der Republik pürſcht in jeinen er» 
giebigen Jagdgründen der unteren Seine und at 
als guter Schütze reichliche Jagdbeute nach e 
gebracht. Er wählte zwölf der ſchönſten & ı- 


E aus und ließ fie mohlgeoroner an feinen 
rſten Minifter abgehen. Jedoch Meline erhielt 
nur das Brieſchen des Präſidenten, ſah aber keine 
Rebhühner ankommen. Die Mauthbeamten an 
den Parijer Thoren haben die präſidentſchaftliche 
Sendung kurzweg, aber ſehr geſetzlich, beſchlag · 
nahmt und der Armenverwaltung abgeliefert. 
Denn im Seinedepartement wird die Jagd erſt 
am 1. September eröffnet und vorher verfällt 
alles ankommende Wild dem Geſetze. Dies 
kommt davon, daß Herr Felix Faure durch 
eigenen Nachtbefehl die Jagd im Departement 
Nieder-Seine (Rouen, Havre) 14 Täge früher 
eröffnete, als im übrigen Frankreich. Dafür be- 
kommt fein Miniſterpräſident keine Rebhühner. 


* Gin fcalpirtes Mädchen. In einer Schuh- 
leiſtenfabrin zu Fünfkirchen bei Wien ereignete 
ſich dieſer Tage ein entſetzlicher Unglücksfall. Eine 
der Arbeiterinnen, die 19jährige Mariska Cfillag, 
ſtand neben dem Treibriemen der in raſcher Be- 
wegung befindlichen Maſchine und war eben im 
Begriff, ſich ein Tuch um den Kopf zu binden, 
als der Riemen das Tuch und die Zöpfe des 
Mädchens erfaßte und in einem Augenblick ihr 
die ganze Kopfhaupt mit ſammt den Augenlidern 
und den Ohren wegriß. Nur der Umjtand, daß 
die Maſchine ſofort zum Stehen gebracht werden 
konnte, verhinderte, daß der Körper des Mädchens 
nicht vom Rade ergriffen wurde. Trotzdem iſt 
wenig Hoffnung vorhanden, die unglückliche 
Arbeiterin am Leben zu erhalten, da ſie außer 
den ſchweren Verletzungen auch noch eine Gehirn- 


Yokoyama, 8. Sept. (Tel.) Ein heftiges Erd⸗ 
beben hat am 31. Auguſt die nördlichen Pro; 
vinzen Japans heimgeſucht. Die Stadt Rukugo 
wurde vollftändig zerſtört und verſchiedene andere 
Städte ſehr beſchädigt. Zahlreiche Menjcen- 
verlufte find zu beklagen. Am ſelben Tage 
richtete ein Zeifun in den ſüdlichen Provinzen 
große Derheerungen an. 


—::! —. 
Standesamt vom 3. September. 


Geburten: Schloſſergeſelle Emil Lohrenz, S. — 
Stationsarbeiter Joſef Walletzkowski, T. — Arbeiter 
Friedrich Tupke, S. — Tiſchlergeſelle Adolf Probft, ©. 
— Schneidergeſelle Johann Kuhn. S. — Schmiede 
geſelle Paul Meyer, S. — Schuhmachergeſelle Alfred 
Koßnick, S. — Eiſenhobler Karl Seide, T. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Kühnell, T. — Tiſchlergeſelle Antonius 
Behrendt, T. 

Kufgebote: Miltelſchullehrer Guſtav Brettſchneider 
zu Allenſtein und Catharina Friedrich hier. — Bank- 
beamter Eugen Guſtav Heinrich Denske hier und 
Eliſabeth Anna Hildegard Hofrichter zu Kattowitz. — 
Feldwebel und Zahlmeiſter-Aſpirant Max Fick hier 
und Olga Gutzeit zu Thorn. — Kaufmann Victor Heinr. 
Friedrich Grobleben und Marie Margarethe Preger, 
beide zu Chemnitz. 

Heirathen: Oberkellner Franz Auguſt Otto Siege 
mund und Maria Magdalena Beck. — Händler Karl 
Franz Bieſchke und Luiſe Amalie Henriette Kienapfel, 
geb. Winkler. — Arb. Karl Sriedrich Rudolph Schwarz 
und Julianna Auguſte Strimowski, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: G. d. Schloſſergeſellen Emil Lohrenz, 
½ Stunde. — Frau Minna Utech, geb. Panthen, 
62 T. — T. d. Bautechnikers Paul Dreſcher, todtgeb. 
— S. d. General- Agenten Hirſch Kirſchfeld. 1 M. — 


9 TB: — S. b. Arbeiters Carl Spiegelberg, 
. — twe Johanna Regina Scherwinski, geb. 
Treptau, 76 J. — T. d. Rentiers George Paul Dahmer, 
5 W. — Mittwe Bertha Diehle, geb. Genz, 70 55 — 
Königl. Lootjenamts-Affiftent Carl Grundmann, 57 J. 
— Unehelich: 1 T. 


—— —————— 
Danziger Börſe vom 3. September. 

Weizen Ioco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglafig u.meiß725—820 Gr. 145150. M. Br 
bombuni.... 725— 820 Gr. 114150. Mr. 


dellbunt .. . . 125 —820 6:.113—148.M Br. + 
bunt . 790-799 Gr.111 147. MBr.| be 


rot). 780-820 8:.107— 147 Mr. 

ordinär . . . . 704760 Gr. 98143. MBr. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 U, zum freien Berkehr 756 Gr. 139 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 

zum freien Derkehr 139 M bez., tranfit 107 M 

Br., 106½ M Gd., per Okt.-Nov. zum freien 
Derkehr 139 M bez., tranfit 107 M Br.. 106¼ M 
Gd., per Rovbr.-Dezbr. zum freien Derkehr 139 M 
Br., 138½ M Gd., tranfit 107 M Br., 106½ M 
Gd., per Dezbr. tranſit 107 M Br., 106½ M Gd. 

noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 101-103 M bez. 
tranſit 69 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. 
104 U. unierp. 71 M. tranſit 70 M. 

Aufi Lieferung per Septbr. - Oktbr. inländiſch 103½ 
M bez., unterpolniſch 72 U Br., 71½ M Gd., 
per Ohtbr.-Nov. inländ. 105 - 104½ M bez., 
unterpoln. 72 M bez., per November Dezember 
inländiſch 106 M bez., unterp, 74 M Br., 73 / M 

Gd., per Dez. inländ. 107 M bez., unterpoln. 

75 M Br., 74½ M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. große 668 Gr. 


lieferbar inland. 


Central-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 3. Sept. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 18, Ochſen 8. Kühe 29, 
Kälber 19, Hammel 78, Schweine 270. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 26 M, 3. Qual. 23 Ms 
Ochſen 1. Qual, — M. 2. Qual. 26 M, 3. Qual. 
23—24 M, 4. Qual. 20-22 M, Kühe 1. Qual. — M. 
2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 23—24 M, 4. Qual. 20—22 
M, 5. Qual. 18—19 M, Kälber 1. Qual. — M, 
2. Qual. 33—34 M, 3. Qual. 30—31 M, Schafe 
1. Qual, — M, 2. Qual. 22 M. 3. Qual, 19—20 
A, Schweine 1. Qual. 36 M, 2. Qual. 33—34 M, 
3. Qual, 32 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. September. Wind: S. 

Geſegelt: Chriſtine, Schumacher, Korſör, Oelkuchen. 
— Kolk, Boye, Nyköping, Delkuchen. — Auguſte 
Petry. Rendsburg, Koll. —. Flora (S.), Hulshoff, 
Amſterdam, Güter. — Wilhelmine, Jenſen, Kalmar 
Delkuchen. — Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin 
Güter. — Carl, Rasmuffen, Jaaborg, Delkuchen. — 
Tvende Brödre, Peterſen, Cangör, Oelkuchen. 

3. September. Wind: S. 
angekommen: Norah (SD.), Matthew, Rotter dam 
leer. — Iris (Sd.), de Jonge, Amſterdam (via Kopen 
hagen), Güter. — Twilight (S.), Simpſon, Liverpoo 
(via Kopenhagen und Stettin), Güter. — Favoriten 
Höwaldt, Happelshamn, Kalkſteine. 

Geſegelt: Millicent (S.), Irwine, Rafſö leer. — 
Charkow (Sd.), Nieljen, Kopenhagen, Güter. — 
Eomorin (S d.), Anderſen, Nantes (via Gothenburg) 
Hol. — Milo (SD.), Rowan, Kull, Holz und Güter 
Emily Rickert (SD.), Geromskn, Wis beach, Kol. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


erſchütterung erlitt. Mariska Cſillag war die | S. d. Zimmergeſellen Heinrich Ceopold 10 M. — T. d. 133 M bei. ruſſ. 662—686 Gr. 112—120 M bez. 
Ernährerin ihrer greifen Mutter und ihrer | Schmiedegeſellen Guſtav Ahnert, 6 M. — Zimmer- | Raps per Tonne von 1000 Kgr. Winter 201 A be}, | Berantwortliher Redacteur Beorg Sander in Danzig 
üngeren Geſchwiſter. geſelle Johann Raſch, 74 J. — S. d. Sattlers Otto ruſſ. Winter- 178 180 M bez. Druck und Derlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


. ĩᷣͤ .. . 
Aus concentrirter Malzwürze durch Hochvergäh 
rung mittelst ausgewählter Weinhefen besondere“ 
Arten nach Dr. F. SAUER’s Verfahren hergestellt 


Deutsche Weine aus deutschem Malz und zwar: 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau der Kalkoxtbrücke in Dannig ſollen nachſtehende 
Arbeiten . N öffentlich verdungen werden: 
oos 


Fragt Euren Aral 
über Malton-Wein 


VII - 

VIII Steinmetarbeiten, 3 

IX Lieferung der gewalten Träger pp. und des 
Kleineiſenzeuges. 


vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften de- 
axtractreichsten Biere und die anregende und kräfti 
gende Wirkung der Traubenweine. 


N beiten, 

ö Bieferung von Hartbranbfteinen, Malton-Sherry 
1 a - ortland-Cement, 

- Mauerland, Malton-Tokayer 


Die Bedingungen, Anſchlagsauszüge und Zeichnungen liegen im 1 
Baubureau Rathaus — zur Einfiht aus und können eritere Per 2 Ri Liter 
9 e he 0 IV Vorräthig in Apotheken und ame Handlungen. 
1 W ee 
550 n nn ss e EREETTTETT 
1.— — VIII 


1.— 2 
zu Loos IV 
und mit entſprechender Aufihrift verſehene An- 


gebote find bis 
Donnerftag, den 10. September cr., 
Mittags 12 Uhr, 


im Baubureau des Rathhaufes einzufenden. 
Zu der angegebenen 3eit findet die Eröffnung der Angebote 
in Gegenwart der erſchienenen Bieter ſtatt. (17611 
Danzig, den 24. Auguſt 1896. . 
Die Stadtbaudeputation. 


f N Bekanntmachung. 
Bon dem eingeebneten enen ſollen demnächſt der 

Reit des Block Id (zwiſchen den rundſtücken am Kohlenmarkt 

ind der neuen Ringſtraße) und der Block XII wischen dem kleinen 

der neuen Ringſtraße) im Wege der Licitation ver. 


Zur Neiſezeit! 


Führer durch Danzig von €. Büttner. 


2. perbeſſerte Auflage. Mit 24% Illuſtrationen. 
Preis 1,5 . 


die Zeichnungen 
PDeerſiegelte 


Lotterie. 


Bei der Expedition de 
„Danziger Zeitung“ fin’ 
folgende Looſe käuflich: 


Berliner Kunſtausſtellungs 
Lotterie. Ziehung ar 
10. u. 11 September 1896 
— Loos zu 1 Mk. 


Haltekinder Lotterie (. 
Danzig. Ziehung am ” 
Oktober 1896. — Loos; 
50 Pfg. 


Weſeler Geld-Cotterie. Zie 
ung am 14/15. Oktober 
14/16. November u. 15 


‚rungen durch die Kassubei und die W 
on dur b id die J dezemver. — Halbe Coo 
Tuchler Haide von Carl pernin mit einer zu 7,70 Mark. 


Orientirungskarte gebd. 2 M. 

FE Vaterländiſche Frauenver 
eins-Lotterie. Ziehung ar 
6. und 7. November 189 
— Loos zu 1 Mk. 


Rothe Kreuz-Lotterie. Zie 

hung am 7/12. Dezember 

Loos zu 3,30 Mk. 
Expedition der N 


„Danziger Zeitung.“ | 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig 


von E. Büttner nebſt einem Plan. 50 2. 
Plan allein 10 2, 


Ostseebad Zoppot bei Dania von. Büttner. 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 


Irrgarten und 
iußert werden. 2 
Zur Abgabe von Kaufgeboten haben wir einen Termin auf 


Sonnabend, den 24. Oktober, 

Vormittags 10 Uhr, 

\ t dnet le des Rat J nberaumt. 

sr Her Bebanunasplan, ee von Ploch Ia und Block XII, 
ze Werihtaxen der zu veräuhernden Parzellen und die Derkaufs- 

vor den Bebauungsbedingungen liegen im I. Magiftratsbureau 


aus, 

Dr der Lagepläne und der Verkaufsbedingungen find 

bafelbit gegen Zahlung von 1 Mark zu erhalten. (18144 
Danzig, den 31. Auguſt 1896. > 


er Magiſtrat. 


Hela von Carl Girth. Mit 3 Illuſtrationen. 80 2. 


Die Marienburg. das Haupthaus des deutſchen 
* Mit 7 Juuſtrationen von C. Starch. 


iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Ver- 

daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 

für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 
auch für Magenleidende. 

Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Kerren 

Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 

Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Elbing von Fritz Wernick. Mit 16 Illuſtrationen . 
1 


* 


Königsberg, die Hauptitadt Oſtvreußens von Ferd. 
Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 


Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 
Salkfon, Mit 8 Illuſtrationen. 80 8. 


Das kurische Haff von Dr. W. Gemmer. 
Mit 8 Illuſtrationen. 75 G. 


Medieinisches Waarenhaus (Ick.-Ces.) 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 

Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 
empfiehlt unter i "sten 
jeder d. f. die schwersten 
\ Bandagen alte, Leibbinden, Suspen- 
sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen eto. 
Anfertigung nach Maass unter 


sachkundiger Anni 1 
KATHA ROL. 
(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 

ist das beste, billigste und unschädlichste 
Mundwasser 

Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 

Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1: ’ 

Beseitigung jeden Mundgeruchs. Gleichzeitig bestes 
und bequemstes Mittel zur 


Wunden. 


Taschen-Coursbuch. Sommer 1896 15 &. 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


In Zoppot vorräthig bei C. Ziemſſen, Döll Nachf., C. A. Focke · 
Weſterplatte bei Albert Zimmermann. 


Sehr günſtige 


Rentengulskäule, 


Die Landbank zu Berli 

Behrenſtraße Nr. 43/44, hat ir 

Kreiſe Berent Weſtpr., unwe 

Danzig, iu Coloniſationszweche 
e 


Filteiiter Gr. Klinſch, 
Elſenthal und Strippau, 


ca, 8500 Morgen guten Bode 
mit ſehr vielen Dielen, Torf un. 
vielen Gebäuden, auch See un 


Bolt Ausgez. ! \ 
enfionärinnen. Aufnahme jederzeit. 
an \pecte durch die Vorſteherin. 


en eleganteſten 
eleganter Sitz, von 5,00— en Mark, 


7. . ” 5 


” 


” ” ” 6.00—10,00 ” 
d Abſatz von 158 18 2 


. 7. 7 7 


3 


3 Gab 
ſtehend u. liegend, Gompound- u. Zriple- 
Dampfmaſchinen, Maſchinen, mit beſter Ventilſteuerung. 


Dampfnkeſſel, geſchweißt und hudrauliſch genietet. 
allgemeiner Maſchinenbau nich Zucerfabrik - Gin- 


richtungen. 


erwere Mafhinenfabrit u. Scitsbuunerft 4G. ee e uns din 


Reinigung von 
Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisun versehen. 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork Mark 1.—. 
Sandalen mit Gummisohlen 
(Neuheit!) Modell M. W. 
Bequemste u. gesundeste Fussbekleidung für See · 
badende und Sommerfrischler. 
R 3 Preis: Paar Mk. 3,50. R 
nei Bestellung genügt Angabe der Sohlenlänge IN Ctm. 
$ en und Vertreter gesucht. — Hoher Rabatt. 


verfchiedene Qualitäten wegen vorgerückter | PR 
Saiſon zum Ausverkauf geftellt. 


Damen-Zwirnhandſchuhe von 15 3 an, Kinder- 
handſchuhe von 10 3 an, halbſeidene Damen- 
Handſchuhe, früherer Preis 50 & bis 1,25 M, 
jet 25—75 3, Engliſch-Ceinen-Handſchuhe, ſehr haltbar, früher 
1.25—1,50 M, jetzt 1.00—1,10 M, reinjeidene Damen-Handichuhe 
- von 60 an, 8 Knopf lange Zwirnhandſchuhe für 50 9, 1 Poſten 
Schaufenſter-Handſchuhe, darunter find reinſeidene, die 2,50 M 
gekoſtet haben, jeht 50 3, 1 Zoſten Herren-Kragen, Leinen, pro 
Stück 25 J, früherer Preis 50 3, 1 Poſten Eravatten, m 
0 


Deſſins, zu ſehr billigen Preiſen. 264 Die Bürſten-F abrik 


Paul Borchard Nachfl., M. Radtke, 
von 


Ziege 
2 leien am Orte. 
Grabow a. O. — Stettin. Gr. Klinſch, eine Meile vo⸗ 
Stadt Berent, hat auch no⸗ 
Bahnhof und Poſt. 

Es werden auch Vorwerk 
mit Inventar und Saaten i 
Größe von einigen Hunder 
* 0 B 

um * au 
— wird Bit 
eleiſtet. 
defoſchlüſe können durch mich 
auch durch die betreffenden Guts 
verwaltungen erfolgen. (1780 


J. B. Caspary 
in Berent Weſtpr. 


Auction. 


Am 20. September, 1 uh 
Mittags, beabſichtige ich men 
Haus nebſt einem Morge 
Land zu verkaufen. 


C. Omland, 
Paſewark. 


Stern sches Conservatorium der Musik. 
Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmſtraße 20. 
director: Profeſſor Gustav Hollaender. 


Beginn des Winterſemeſters 1. September. Aufnahme jederzeit. 
Proſpecte koſtenfrei durch das Secretariat. 


3 Niederla 


Ferner verkaufen wir die früher 
ausgeſtellten 


Oelgemälde 
renommirter moderner Meiſter, 
darunter Seenſtücke,Candſchaften, 
Genre- Bilder etc., 

für die Hälfte des Wertbes! 
Die zur Ausſtellung mit ver⸗ 
wendeten echt Perſiſchen Deco- 
rationen, ſehr gut erhalten, ba- 
runter echte 


Perſer Teppiche 


bis 5 Xx 6 m, echte 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


2 —— 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Selingen - C. W. Engels. 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonu m)ist das vorzüglichsto Hausmittsi 
bai allen Erkrankungen der Luftwege. Dloses in seinerWirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distriotsn Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, | 
Erıngenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma dthemnothk, | 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. eto. leidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Tengensehaeindetwoltt in sich vor- 
muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Packsten ä 1, Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
rhältlioh ist ®Broohuren mit ärztlichen Asussarungen und Attosten oratia. 


Kunfkliebhaber u. Sammler! 


Gemälde - Salons 


Langgaſſe 21, Eingang Poſtgaſſe. 
W. Unger, 
Eine geſchloſſene Münchener 
* 
für den Hausbedarf, Ih u. moderner Meiſter, welche 
die Equipage u. die Candwirthſchaft. bene orisinale u 
von Lukas Cranach, Frans 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, u Jan von Kunpten urg ⸗ 
ae a der en Alt-Cöuniſcher Meifter 
Prof. Albert Keller, Hofmaler 
. Berlin W 
läſſava-Artikel, Beſen, Bürften ꝛc. Kreli 5 Leipti 
1 a Be und anderen be. V Besserer Amt Y 


| Danzig, 15 Sammlung. 
eangenmarkt 47, neben der Börſe, 150 ild | 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren de gema El 
im Alten Reichstage ausgeſtellt, 
darunter 
Parquet-Bohnerbürſten, 
parquetboden-Wichſe von o. Fritze d Co., Berlin. 85 ee Sede A 
„ ‚ N ’ " Alfred von Benſa, G. Berger, 
tl ai ed b king ine ur kl. E. Correggsio, Ludwig v. Hagen, 
In Ice epic e ddt ie, Prof. Jerd,. Knab, Auguft v erregter e 
Cocos- und Rohrmatten, il. 
lecht Perleberger Glanzwichſe. 1 Gcheuertücher. — Hat age verhauft, o 


markt, tapirt 
randſchäden etc. 


Beilage 
zum 
„Danziger Courier“. 
Derlaa von H. J. Alexander, Danzig. 

Freitag, den 4. September 1896. 


Eine neue Dreſchmaſchine. 


Wir entnehmen der „Ztſch. d. ldw. V. in Rheinpr.“ folgenden 
Bericht der Maſchinenprüfungsſtation über eine Dreſchmaſchine von 
riedrich Richter u. Co. in Rathenow. Die geprüfte Dreſchmaſchine 
iſt für Göpel⸗ und Riemenbetrieb eingerichtet. Von ihrer erſten 
Welle treibt ein Zahnrad mit 154 Zähnen ein andres mit 12 Zähnen, 
das ſich auf der Welle der Dreſchtrommel 24175 Letztere iſt mit 
5 ache ern von 152 Centimeter Länge verſehen, die von Stahl⸗ 
. eiben gehalten werden und einen Kreis von 36 Centimeter 
urchmeſſer beſchreiben. Die Schlager find aus Stahl und ihr 
winkelförmiger Querſchnitt iſt an der Anſchlagſeite mit einer geraden 
Leiſte verſehen, dann folgt eine gerippte Fläche und ſchließlich eine 
halbkreisförmige Abrundung. Dieſe Form iſt von der Fabrik ihrer 
Angabe nach gewählt, um ſelbſt kleine Aehren rein auszudreſchen 
und das Wickeln zu verhindern. Der Dreſchkorb iſt zweiteilig. Er 
kann durch bloße Bewegung und Feſtſtellung eines Handhebels 
ah eingeſtellt werden und iſt ſo befeſtigt, daß er nur durch den 
Druck von Spiralfedern in feiner Lage gegen die Dreſchtrommel 
gehalten wird. Kommen alſo dickere Fremdkörper mit dem Dreſch⸗ 
ut, ſo weicht der Dreſchkorb zurück, zur Vermeidung von Brüchen. 
Kat der Fremdkörper die Maſchine paſſiert, fo drücken die Spiral⸗ 
edern den Korb wieder in ſeine richtige Stellung. Iſt das Hinder⸗ 
nis aber zu ſtark, fo wird durch die Bewegung des Dreſchkorbes 
leichzeitig eine Bremſe ausgelöſt, welche die Maſchine zum Still⸗ 
tand bringt, und bei Göpelbetrieb kann auch eine e 
angebracht werden, die ebenfalls gelöſt wird. Das Stroh fällt über 
einen feſtſtehenden Lattenroſt. N 
Es wurde in der akademiſchen Gutswirtſchaft der landwirtſchaft⸗ 
1195 Akademie Poppelsdorf⸗Bonn Roggen, Weizen und Hafer 
gedroſchen. Im zehnſtündigen Arbeitstage lieferte die mit Dampf⸗ 
n Maſchine nach den Aufzeichnungen von Profeſſor 
r. Ramm 


Roggen Weizen Hafer 
an Körnern. . 5417 Ko. 4570 Ko. 9 023 Ko. 
an Stroh 16 253 „ 10 510 „ 14977 „ 


21670 Ko. 15080 Ko. 24000 Ko. 


war 220 Centimeter lang, alſo 70 Centi⸗ 
Deshalb gelang es nicht, 


an Garbengewicht . 

Der gedroſchene Ae 
meter länger wie die Maſchinenbreite. 
von demſelben tadelloſes Richtſtroh zu gewinnen, wie bei kürzerem 
Der und Weizen. War die Trommel ſo eng geſtellt, daß alle 

örner rein ausgedroſchen wurden, ſo wurde dadurch, wie bei allen 

andern Breitdreſchmaſchinen, die Glätte des Strohes etwas beein⸗ 
trächtigt. Die bequeme Einſtellung des Dreſchkorbes durch einen 
Handhebel und die Bremseinrichtung zur Verhütung von Brüchen 
und Unglücksfällen verdienen lobend hervorgehoben zu werden. 
Dagegen war es beim Dreſchen nicht angenehm, daß viele Körner 
über das Stroh fortgeſchleudert wurden. Ein Umſſtand, der aber, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, nur deshalb eintrat, weil man von der 
Fabrik ein Tuch mitzuſenden vergeſſen hatte, das ſonſt die Aus⸗ 
wurföffnung bedeckt. Im Ganzen iſt die Maſchine wegen ihrer 
ſoliden Bauart, ihrer zweckentſprechenden Einrichtung, wobei ins⸗ 
beſondere die leichte Verſtellbarkeit der Trommel herborzuheben iſt 
und wegen ihrer guten Leiſtung zu empfehlen. 

Vorſtehender Bericht iſt den Fabrikanten vorgelegt und wünſchen 
dieſelben zu bemerken, daß die Maſchine ſtatt des feſtſtehenden 
Lattenroſtes auch mit Schüttelwerken in verſchiedener Ausführung 
event. mit darunter liegendem Sieb geliefert wird und auf der 
Kölner Ausſtellung 1895 den erſten und einzigen Preis für Breit⸗ 
dreſcher mit Göpelbetrieb erhielt. 


Das Zungenſtrecken der Pferde. 


Die „D. hippol. Pr.“ ſchreibt: Das Zungenſtrecken iſt eine höchſt 
üble Angewohnheit der Pferde, welche deren Verkaufswert bedeutend 
herabſetzt. Dieſe Untugend be teht darin, daß die Tiere ſtets oder 
nur während der Arbeit die Zunge mehr oder weniger weit aus 
dem Maul hängen laſſen oder ſtrecken. Veranlaßt wird ſie ſehr 
häufig durch ungeeignete Gebiſſe, beſonders durch ſolche ohne Ge⸗ 
enke in der Mitte, ſowie durch ſolche mit gewundenen Mundſtücken. 
Nicht allein, daß derartige Gebiſſe bei roher Handhabung leicht Ver⸗ 
4 0 en der Unterlagen und Einſchnitte in die Zunge bewirken 
bei ihrer Starrheit wird letztere auch allzuſehr belaſtet, namentlich 


wenn dieſe dick iſt, die Laden eng und niedrig ſtehen und die Lippen⸗ 
falten flach und dünn ſind, und geben auf dleſe Weiſe häufig Dem 
laſſung zu dem genannten Uebelſtand. 

R Auch eine zu dünne Se welche eine Ueberlaſtung der Lippen» 
ränder bedingt und das Pferd zu Verſuchen drängt, einen dickern 
Teil et unter das Gebiß zu bringen, Feen üble An⸗ 

ewohnheit, ſchlechte Zäͤumung und Führung, beſonders bei jungen 

ferden, ſowie endlich auch eine Lähmung der Zungenſpitzen können 
nt die Urſache für die Untugend des Zungenſtreckens 
abgeben. 

Dieſer Fehler kann zu Anfang manchmal dadurch beſeitigt werden, 
daß man das Gebiß wechſelt, z. B. bei jungen und im Maul ſehr 
empfindlichen Tieren jedes ſcharfe und zu feſt anliegende Gebiß 
vermeidet. Man wird hierbei beſonders die elaſtiſchen Gummigebiſſe, 
deren Kern meiſt aus einer feſten Stahlkette beſteht, eventuell auch 
die billigeren und allerdings auch weniger haltbaren, ſogenannten 
„Strickgebiſſe“ zu berückſichtigen haben. 

In hartnäckigen 1 kann man dadurch eine Beſeitigung der 
Untu end erzielen, daß man den Zungenſtrecker mit feiner Zunge 
zu beſchäftigen ſucht durch Einlegen ſogenannter „Speelgebiſſe“ in 
das Maul. Bei den einfacheren derſelben hängen drei Kettchen 
herab, bei andern iſt eine Art Löffel, bei wieder andern ein Bügel 
9 der einen Druck auf die Zunge ausüben ſoll. 

Alle derlei Hilfsmittel können jedoch im Stiche laſſen oder nur 
vorübergehend wirken. Sie nützen überhaupt nicht bei Pferden, die 
das Zungenſtrecken ſchon lange treiben, oder bei ſolchen, die an einer 
Zungenlähmung leiden. In ſolchen Fällen wird man durch Auf⸗ 
legen des „Doppelgebiſſes? das Herausbringen der Zunge verhüten 
können; die Zunge liegt dann zwiſchen beiden Gebiſſen. Bei manchen 
Pferden hilft aber auch dieſes Mittel nicht; ſie ſpielen ſo lange, bis 
ſie das Gebiß unter der Zunge haben und dann natürlich dieſelbe 
u re 5 

3 bleibt dann na en Angaben von Prof. Dr. Zürn nur 
noch das Anbinden der Zunge und dadurch möglichſtes g chaten 
in der Maulhöhle übrig. Dies darf aber ja nicht mittels Bindfaden, 

Darmſaite und derlei — was Einſchnüren der Zunge, Zungen⸗ 
entzündung, Brand 26. hervorruft — geſchehen, ſondern nur durch 
ein nicht zu ſchmales, elaſtiſches Gummiband; dasſelbe muß an dem 
einen, um die Zunge zu ſchiebenden Teil eine Doppelſchlinge 
bilden. Die beiden Enden werden an die Stange des Gebiſſes 
umgerollt und feſtgenäht. Die Schlinge muß locker um die Zunge 
liegen, ohne daß dieſe aus erſterer hervorgezogen werden kann. 
Streckt das Pferd die Zunge durch die rechte Seite des Maules, fo 
müſſen die Gummibänder links an der Gebißſtange, unmittelbar am 
Gebißſchenkel befeſtigt ſein, wenn nach links, müß das Umgekehrte 
ſtattfinden. Auf dieſe Weiſe kann dem Fehler mit der Zeit ab⸗ 
geholfen werden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
eld und Wieſenbau. 

LW. Die Ausſaat des Getreides geſchieht vielfach auch dort nicht 
mit der Maſchine, wo das Terrain günſtig, der Beſitz zum größten 
Teil arrondiert, ſowie die Bodenverhältniſſe für deren Anwendun 
ſprechen. Der Grund hierfür mag einesteils daran liegen, da 
viele die Anſchaffungskoſten ſcheuen, der Hauptgrund iſt jedoch dem 
geen an dem Althergebrachten zuzuſchreiben. Es iſt eine durch 

ie Praxis begründete Thatſache, aß in den Wirtſchaften, wo die 
Maſchinenſaat eingeführt iſt, die mechaniſche Bearbeitung des Bodens 
eine weit beſſere geworden iſt, als vordem. Darin liegt aber eine 
weſentliche Errungenſchaft, die der Maſchinenſaat zu danken iſt, denn 
ſoll der eigentliche Zweck derſelben in vollem Maße erreicht werden, 


ſo 95 erſte Vorbedingung: Eine gründliche Durcharbeitung der Pflug⸗ 
furche in ihrer ganzen Tiefe, wobei zu gleicher Zeit Dabu dee 
Schollen zerkleinert, 


ie Oberfläche des Ackers A der hohle Zwiſchen⸗ 
räume, die infolge des Pflügens (und namentlich bei ſchwerem Boden 
mehr wie bei leichtem) ſich bilden, mehr verſchwinden. Es iſt letzteres 
ein weſentlicher Faktor, der beim tan des Saatkorns in Frage 
kommt. Denn ſo nützlich auch eine Lockerung des Bodens iſt, 0 
ſchädlich ſind die hohlen Zwiſchenräume 1 die Keimung. Wo man 
mit der Maſchine ſäet, kann man auch das Getreide hacken und 
dieſe Art der Getreidekultur können wir gar nicht warm genug 
empfehlen. Durch Drillen ſpart man außerdem ſehr erheblich an 


Saatgut und die gedrillten Saaten find dem für das Pflanzen⸗ 
wachstum ſo wichtigen Sonnenlicht viel zugänglicher. Ohne das 
Sonnenlicht erzeugt aber die Pflanze keine neuen Zellen, atmet 
ſie keine Kohlenfäuee ein. Nur die pilzartigen Pflanzen bedürfen 
des Lichtes zum wachſen nicht; alle Pflanzen mit grünen Blättern 
1 dagegen ohne W Stehen die Pflanzen zu dicht, 

vermag das Licht nicht an die Halme zu gelangen, die letzteren 
bleiben dünn und ſchwach und neigen zum lagern. Deshalb haben 
die gedrillten Saaten einen groben Vorteil, weil fie dem größeren 
Lichtzudrang unterworfen ſind. Die Drillreihen ſollten wo . 
von Norden nach Süden gerichtet ſein, denn dann hat Licht un 
Wärme einen größeren Zutritt zu den Pflanzen. 

LW. Beim Dreſchen des Saatguts iſt ganz beſondere Sorgfalt zu 
beobachten. Durch das Dreſchen mit der Maſchine werden viele 
Körner beſchädigt und leidet darunter die Keimfähigkeit. Man kann 
rechnen, daß man von mit der Maſchine gedroſchenem Getreide circa 
ein Viertel mehr Saatgut braucht, als wenn die Frucht mit dem 
Siegel edroſchen wurde. Noch in einer andern Weiſe verſchlechtert 

ie e das Saatgut. Im Innern bleiben immer mehr 
oder weniger Körner zurück. Dieſe kommen dann unter das Ge⸗ 
treide, das nachher gedroſchen. So hält es ungemein ſchwer, die 
einzelnen Getreidearten rein zu erhalten. Es giebt heute ar e 
in denen überall unter dem Roggen Weizen und unter dem Weizen 
Roggen zu finden iſt. Auch wenn man jedesmal, bevor mit dem 
Dreſchen begonnen wird, die Maſchine einige Zeit leer laufen läßt, 
iſt dieſer Uebelſtand nicht ganz zu vermeiden. Man verfährt dabei 
am beſten in der Weiſe, daß die aufgelöſten Garben nur „geklappt“ 
werden. Man erhält dann als Saatgut die ſchönſten und ſchwerſten 
Körner. Die Garben können nachher mit der Maſchine ganz aus⸗ 
Bart werden. Leider hat in vielen Gegenden, namentlich. in 

eſtdeutſchland, das anhaltende Regenwetter die Getreideernte arg 
geſchädigt; dadurch ſind gleichzeitig die Körner als Saatgut minder⸗ 
1 geworden. 

LW. Als ein ſehr winterfeſter Roggen hat ſich in verſchiedenen 
Gegenden der Petkuſer Roggen bewährt; auch hinſichtlich des Er⸗ 
trages zeichnet ſich dieſe Sorte aus. Ein Landwirt in Hinterpommern 
berichtete im vorigen Jahre, daß ihm Bahlſens Triumphroggen 
vollkommen ausgewintert ſei, er dagegen etwa 50 Schritte davon 
auf 2¼ Morgen Petkuſer Roggen gebaut habe. Er habe denſelben 
aus Verſehen des Spediteurs ſehr ſpät erhalten, deshalb ſtark geſüet. 
Der Roggen entwickelte ſich gut, war im Frühjahr gut beſtanden, 
lieferte gut mittelhohes, etwas feines, aber ſchweres Stroh und gab 
1975 Pfund ſchöne grobe Körner. Auch aus Oberſchleſien wird be⸗ 
richtet, daß der Petkuſer Roggen den Winter 1894-1895, in welchem 
ſelbſt der ſonſt als winterfeſt bekannte Kampiner zu einem Drittel 
ausgewintert iſt, tadellos überſtanden und den ſchönſten Ertrag von 
245 Centnern auf gut gedüngtem, aber doch flachgründigem Boden 
gegeben hat. Für rauhe Lage, namentlich auch für Gebirgsgegenden, 
iſt der Petkuſer Roggen, 98 allen bis jetzt mit demſelben gemachten 
Erfahrungen zu empfehlen. f 

LW. Als Dünger zu Wintergetreide findet Stallmiſt mit Vorteil 
Verwendung, wenn er nicht in zu großen Mengen gegeben wird 
und nicht verunkrautet oder mit Brand- und Roſtſporen behaftet 
iſt. Der re kann durch Superphosphat im 19 5 und je 
nach dem Stande der Saaten im Frühjahr durch Chiliſalpeter unter⸗ 
ſtützt werden. Eine Stickſtoffdüngung iſt im Herbſt nicht nötig, 
wenn das Feld im beſten Kulturzuſtande iſt oder ſtickſtoffſammelnde 
Vorfrüchte vorausgegangen waren. Als Phosphorſäuredüngung 
wird für alle mittleren und beſſeren Böden Superphosphat bevor⸗ 
zugt. Thomasſchlacke eignet ſich mehr für humusreiche und leichte 
Böden und für ſolche mit flacher Krume und ſteinigem Untergrund. 
Hierbei wird vorausgeſetzt, daß ſich der Preis der Phosphorſäure 
um die Hälfte ſo hoch ſtellt und das Doppelte davon verwendet 
wird, als beim Superphosphat. Uebrigens gelangt in loſen und 
durchläſſigen Bodenarten die waſſerlösliche Phosphorſäure des 
Superphosphats infolge ihres leichten Eindringens in die lockeren 
tiefen Schichten rafcher aus dem Bereich der Wurzeln, als die 
weniger leicht lösliche Phosphorſäure der Thomasſchlacke. Bei An⸗ 
wendung von Muc iſt auch auf das verſchiedene Verſtockungs⸗ 
vermögen und darauf Ri 
verſchiedenen Halmlänge und Halmſtärke die Sorten nicht in gleichem 
Maße ehe gegen Lagern fich verhalten. Es empfiehlt 
ſich deshalb Anbauverſuche zu machen, um zu ermitteln, bei wie 
tarfer Einſaat und Stickſtoffdüngung (die übrigen Nährſtoffe im 
Boden vorausgeſetzt) die einzelnen Fruchtſorten am ſicherſten den 
ale Ertrag liefern. 

eber Kainit als Kopfdüngung für Seradella, Lupinen und Mohr⸗ 
rüben ſchreibt Inſpektor W. 51 in der „Dtſch. ldw. Pr.“: 
Auch in dieſem Jahre verwandte ich Kainit als Kopfdung für Se⸗ 
radella, Lupinen und Mohrrüben mit dem gewünſchten Erfolge, Es 
kann zwar eingewendet werden, daß durch die Erhöhung der Vor⸗ 
Dane Kainit als Kopfdung zu verwenden nicht erforderlich er⸗ 
cheint, dies iſt jedoch bei beſchränkten Mitteln oftmals nicht aus⸗ 
ührbar, namentlich auch dann, falls im Frühjahr ſchlechte Wege 
le Anfuhr unmöglich machen oder andre Hinderniſſe den rechtzeitigen 
Bezug von Kainit erſchwerten. Immerhin iſt es ein billiges Aus⸗ 
hilfsmittel, um ſchlecht beſtandenen Stellen zu einer regeren Vegetation 
zu verhelfen und ſie zu einem Ertrage zu bringen. Futterſeradella 
erhielt nach dem erſten Schnitt drei Centner pro Hektar in zwei Gaben, 


ückſicht zu nehmen, daß entſprechend der 


und verſpricht der zweite Schnitt reichlicher als der erſte zu werden. 
Ich laſſe den Kainit an trüben Tagen, wo es gewöhnlich keinen Tau 
Rede mit der Hand r be ausſtreuen, bei en laſſe ich 
ie Häufler folgen. Vor dem Ausſtreuen muß der Kainit ſorgfältig 
erkleinert werden (Kainitmühlen), da größere Brocken ein Ausſterben 
er Pflanze zur Folge haben. Lupinen haben in dieſem Jahre eine 
Höhe don 75 Ctm. und 80 Etm. Wir ſtehen vor dem Beginn der 
Ausſaat der Gründüngungspflanzen; mögen deshalb dieſe Zeilen 
gu einer rationellen Anwendung von Kainit ermahnen, der Wert des 
ainits für jene iſt unbeſtreitbar, und es ſteigt die Sicherheit des 
Ertrages bei kaliarmen Böden faſt um das Behnfache. 

LW. Zur Bekämpfung der gelben den une welche letztere in 
manchen Gegenden oft großen Schaden anrichtet, verſchiebe man 
dort, wo ſie auftritt, wenn irgend möglich, die Ausſaatzeit der Win⸗ 
terung bis in das zweite Drittel des September, da alsdann die 
Fliegen bereits zum größten Teil ihre Eier abgeſetzt haben und tot 
find. Man füe einen ſchmalen Streifen Roggen unmittelbar an das 
befallene (Sommerungs⸗ oder Winterungs-) Feld, pflüge ihn, nach⸗ 
dem die Fliegen ihre Eier dort 5 aben, tief um und beſtelle 
nun den ganzen Schlag wie gewöhnlich. War ein Feld ſtark heim⸗ 

eſucht, ſo vermeide man auf den Nachbarfeldern überhaupt Halm⸗ 

ob. Man vernichte die befallenen Sommerungspflanzen durch 
abſchneiden des Halmes unter dem oberſten Knoten und verbrennen 
des abgeſchnittenen Stückes. Man erkennt die von den Larven be⸗ 
wohnten Sommerungspflanzen daran, daß die Aehren nicht aus 
den Blättern herauskommen, vielmehr faſt gänzlich von ihnen um⸗ 
ſchloſſen bleiben. Dieſes Verfahren iſt haupkſächlich an Feldrändern, 
wo die Beſchädigung meiſt am ſtärkſten iſt, anzuwenden, damit die 
Gefahr einer Infektion der Nachbarfelder verringert werde. Ein 
gefährlicher Schädling iſt auch die Kell e die nicht nur Som⸗ 
mier⸗, ſondern auch Herbſtſaaten befällt. ie Heſſenfliege geht an 
Roggen und Weizen, außerdem noch an ausgefallene Gerſte. Ueberall 
dort, wo die Heſſenfliege Fuß gefaßt hat, wird eine Nachhilfe mit 
½—½ Ctr. Chiliſalpeter am Platze ſein, aber nicht etwa um einem 
vorhandenen Nährſtoffmangel abzuhelfen; der Zweck dieſer Nachhilfe 
iſt vielmehr, zu einer lebhaften Beſtockung der erhalten gebliebenen 
Pflanzen anzuregen. Auch darf man nicht zu oft Getreide auf 
Getreide folgen laſſen. 2 


Obfibau und Garfenpflege. 


LW. Winterkohl und Winterſalat iſt jetzt auszuſäen und im Novem⸗ 
ber zu verpflanzen. Den Kohl pflanzt man recht tief, ſodaß von dem 
Strunk nichts aus der Erde ſteht, bis an das Herz muß die Pflanze 
hineingeſetzt werden, weil gerade der 11 9 9 Strunk ſehr leicht 
erfriert. Es eignen ſich als Winterkohl verſchiedene Sorten Kopf⸗ 
kohl, weißer und roter. Im Frühjahr muß man den Kohl hacken, 
lockern, Unkraut N und eventuell auch mit flüſſigem Dünger 
nachhelfen, denn Kohl kann man nie zu viel düngen. Das ſtarke 
Düngen hat auf den Geſchmack keinen Einfluß, wie bei verſchiedenen 
andern Gemüſen. Als Winterſalat nimmt man Wintertrotzkopf, 
neuen Butterkopf, gelben Winterſalat u. ſ. w. Es iſt beſonders beim 
Salat Hauptſache, nicht zu früh zu pflanzen. Bewurzelt ſich derſelbe 
uviel, 1 8 er an zu wachſen und ſteht zu ſtark in Saft, ſo er⸗ 
ren die Blätter beſonders bei Kahlfroſt ſehr leicht, Jer de danach 
und die Pflanze ſtirbt ab. Einen ſchlimmen Feind hat der Salat 
noch, das iſt die Feuchtigkeit, beſonders Schneewaſſer, welches ſich 
an die Wurzeln und an den Strunk zieht und hier Fäulnis ver⸗ 
urſacht. Dieſer begegnet man auf ſehr einfache Weiſe dadurch, daß 
man den Salat auf Hügelchen nicht zu tief pflanzt. Im Frühjahr 
wird der Winterſalat bearbeitet wie der Winterkohl. 5 . 

LW. Für das Ernten von Salatſamen (wenn man nicht vorzieht, 
den Samen von einem reellen Handelsgärtner zu beziehen) iſt es 
am beſten, wenn man die in der Reife ſtehenden Salatpflanzen an 
der Wurzel abſchneidet und dieſe dann an einem luftigen trocknen 
Ort zum weiteren Reifen und Trocknen mit den Köpfen nach unten 
aufhängt. Die Reinigung geſchieht durch ausſchlagen der Köpfe, 
bei größeren Maſſen durch dreſchen. Die weitere Reinigung wird 
durch ſchwingen mit ſogenannten Samenſchwingen oder mit einer 
Wanne bewirkt, unter gleichzeitiger pa entſprechender Siebe. 

LW. Weiße Lilie. enngleich es unter den Blumen 8 
empfehlenswerte Neuheiten giebt, ſollte man doch auch das Alte, 
wenn es gut iſt, nicht verachten. Zum bewährten Alten unter den 
Blumen gehört u. a. die weiße Lilie, deren ra: im Juli iſt. 
In der erſten Hälfte des Auguſt ſtirbt ſie ab und die dann ein⸗ 
tretende, bis September dauernde Ruhezeit iſt die richtigſte 4 
eit ihrer Zwiebeln und die in ſolcher Zeit gepflanzten, wenn ſie 
ſonſt ſtark ſind, kommen das folgende Jahr ſicher zum blühen. 
Hat man bis Mitte September noch kein Plätzchen für ſie frei, ſo 
laſſe man die Zwiebeln nicht mehr — 1 der Erde, ſondern pflanze 
ſie einſtweilen einzeln in nicht zu große Töpfe. Die Töpfe ſind 
hierbei nur zur Hälfte mit Erde zu füllen, die Zwiebeln werden nur 
aufgeſetzt, nicht mit Erde bedeckt. Gegoſſen wird nicht, ſondern die 
Zwiebeln werden gänzlich der Witterung überlaſſen. Sobald dann 
im Herbſt eine Stelle im Garten frei wird, nimmt mian die Lilien 
vorſichtig aus den Töpfen und pflanzt ſie nun ſo tief, daß ſie völlig 
mit Erde bedeckt werden. Will man die Weiße Lilie, ſtatt im Garten, 
im Fehl kultivieren, jo macht ſich ein Kappen Pflanzen noch 
viel mehr nötig und zwar ſind für die Topfzucht nur die ſtärkſten 
Zwiebeln zu wählen. 


Vermiſchtes. 


*Die BR Gartenbau-Ansftellung zur Feier des 75 japeigen 
Beſtehens des „Vereins zur Beförderung des Gartenbaus in den 
preußiſchen Staaten“, welche vom 28. April bis 9. Mai 1897 im 
Treptower Park ſtattfindet, wird ſehr umfangreich werden. Das bis 
jetzt aufgeſtellte Programm ſetzt allein an Vereinspreiſen 50 000 Mk. 
aus, wozu noch viele Staatsmedaillen und Ehrenpreiſe kommen. 
Es ac en man alle Gruppen zuſammenzählt, nicht weniger 
als 565 Aufgaben, außerdem noch zahlreiche, nicht beſonders 
numerierte Aufgaben in der wiſſenſchaftlichen Abteilung, die ſehr 
reich beſchickt werden wird. Aus allen Teilen des deutſchen Reichs, 
mie vom Auslande, namentlich von Belgien, Frankreich und 
England, ſind bereits viele Zuſagen gemacht. 

* Der tiefite arteſiſche Brunnen der Welt iſt vor kurzem in Buda⸗ 
heit Teriggpftelit worden. Das Bohrloch iſt 8140 Fuß in die Erde 
getrieben. 5 

In den Ruinen des ehemaligen Rechnungshofs am Quai d' Or- 
say in Paris, die demnächſt dem neuen Orleans⸗Bahnhof Platz 
machen ſollen, wuchert eine üppige Flora, deren Katalog von dem 
Botaniker Balot aufgeſtellt wurde. Er enthält nicht weniger als 
152 verſchiedene Arten, jo Gänſeblümchen, Vielliebchen, Diſteln, ſogar 
Ahornbäume. Herr Valot beſchäftigt ſich übrigens ſeit Jahren ſehr 
eingehend mit der Pariſer Flora und hat da ganz eigentümliche 
Entdeckungen gemacht, ſo Senf am Quai d'Austerlitz und in der 
Umgebung des Triumphbogens, Kohl am Quai d'Orsay, Linſen am 


Boulevard Voltaire, Krapp am Kanal de Hureg, Eichorie am Quai“ 


de Grenelle, Lattich auf der Place du Caroussel, Eiſenbart am 
Pont-Neuf: 

Der hüöchſte Preis, der jemals für ein Schaf bezahlt wurde, 
dürfte am 7. Juli in Sydney in der Verſteigerung für den tas⸗ 
maniſchen Zuchtwidder Preſident erzielt worden ſein. Schon das 
erſte Gebot war 500 Guinen, aber der Zuſchlag wurde erſt bei 
1600 Guinen, alſo 33 600 Mark, erteilt. 


ö Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 
Berl Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 135—152 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 108—116 Mk. 
bezahlt, in ändiſcher neuer geringer 115 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 107 bis 128 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 129—180 Mk. bez., feine Qualitäten beachtet. Hafer per 
1000 Ko. loco 120— 148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 185 
bis 141 Mk. bez., feiner 142—146 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 
136—142 Mk. bez., feiner 143—146 ME. bez., preußiſcher mittel bis guter 
136—142 Mk. bez., feiner 143—146 Mk. bez., neuer Hafer 120 bis 
126 Mk. bez., feiner neuer 127—138 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. 
loco 8796 Mk. bezahlt, amerikaniſcher 88—92 Mk. frei Wagen 
bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 125—160 Mark bez., Victoria⸗ 
160 Mark bezahlt, Futterware 112—126 Mk. bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0. und 1. per 100 Ko. brutto incl. Sack 15,60 
Mark bezahlt. Weizenmehl per 100 Kilogramm brutto inclufive 


Sack Nr. 00. 19,25 bis 20,75 Mark bezahlt, Nr. 0. 16—19 Mark 
bezahlt, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilo⸗ 
ramm brutto ineluſive Sack Nummer 0. u. 1. 15,25—15,75 Mark 


ezahlt, feine Marken Nummer 0. u. 1. 15,75—17 Mark bezahlt, 
Nummer 0. 1,25 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggen⸗ 
kleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 8,15—8,65 Mark bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,507.80 Mk. bez 
— Hamburg. Weizen. feft, holſteiniſcher neuer loco 146 — 150. 
Roggen feſt, mecklenburgiſcher neuer loco 120—124, ruſſiſcher feft, 
loco 82—84. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln, Weizen hieſiger 
loco 14,50, fremder loco 16,25, neuer loco 14,25. Roggen hieſiger loco 
11,75, fremder loco 18,25, neuer loco 11,25. Hafer hieſiger loco 13,25, 
fremder loco 13,25, neuer loco 11,25. — Mannheim. Weizen 15,05, 
Roggen 12,70, Hafer 12,70, Mais 8,60. — Peſt. Weizen feſt, 
loco 6,86 Gd. 6,88 Br., Roggen 5,92 Gd. 5,94 Br., Hafer 5,32 Gd. 
5,34 Br., Mais 3,65 Gd. 3,67 Br., Kohlraps 10,90 Gd. 11 Br. 
— Stettin. Weizen unverändert, loco 139—143, Roggen be⸗ 
hauptet, loco 110—115, pommerſcher Hafer loco 115—121. — 
Wien. Weizen 7,13 Gd. 7,15 Br., Roggen 6,31 Gd. 6,33 Br., 
Mais 392 Gd, 3,04 Br., Hafer 57 Gd. 8,69 Br. 
Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Bei der ſtark vor⸗ 
gerückten Saiſon verringerte ſich der Bedarf in Zwiſchenſaaten ſehr 
weſentlich, dagegen blieb Rotklee in beſſeren Qualitäten wie in der 
Vorwoche geſücht. Weißklee kam in neuer Saat nur in Mittel⸗ 
qualitäten zum Angebot, wirklich helle, feine und reine Saaten 
ſehlen noch ginatih darin; Gelbklee und Inkarnatklee blieben ge⸗ 
ſchäftslos. ie Ernteberichte über Gräſer mehren ſich und lauten 
für die meiſten Sorten günſtig bis auf Wieſenfuchsſchwanz, Wieſen⸗ 
riſpe und Knaulgras. Der Verſand des Original⸗Saatgetreides 
In ki begonnen. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗ 

rovencer⸗Luzerne 52—56 Mk., franzöſiſche 46—50 Mk., Sand⸗ 
luzerne 60—65 Mk., Rotklee 35—45 Mk., Weißklee 45—60 Mk, 
Gelbklee 14—22 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 26 bis 
38 Mk., r 35 —45 Mk., engliſches Raigras Ia. im⸗ 
portiertes 12—15 


ark, ſchleſiſche Abſaat 9—12 Mk., italieniſches 


Naigras Ta. importiertes 13—16 Mk, ſchleſiſche Abſaat 12—14 Mk., 
Timothee 22—28 Mk., Senf weißer oder gelber 9—18 Mk., 
Seradella 8—10 Mk. Sandwicken 10—15 Mk., Johannisroggen 
8—850 Mk., druch lien ſilbergrauer 8,50—11 Mk., brauner 
10 Mk., Knörrich langrankiger 10—12 ME, kurzer 9—11 ME, 
Oelrettig 16 Mk. pro 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 1214 Mk., Peluſchken 
15—17 Mk., Lupinen gelbe 11—14 Mk., Pferdebohnen 14—16 
Mark, Viktoria⸗Erbſen 15—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. Ori⸗ 
e Probſteier Saatroggen 22—24 Mk., Pirnaer 
zebirgsroggen 22— 24 Mt., Zeeländer Roggen 28—90 Mk., Spa⸗ 
niſcher Doppelſtauden⸗Roggen 26—28 Mk., Schwediſcher Stauden⸗ 
oder Schilfroggen Mk. 26—28 Mk., pro 100 Kilo netto ab hier. 


Spirifus. l 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 35,30 Mk. bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. 
e mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
38,7— 88,9 Mk. bez., per Oktober 38,9—89,1 Mk. ß per November 
39—89,2 Mk. bez., per Dezember 39,2—39,4 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per September 54, do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per September 
34. — Hamburg. Spiritus feſter, per September 18,25 Br., per 
Oktober 18,25 Br., per Oktober⸗November 18,25 Br., per November⸗ 
Dezember 18,25 Br. — Stettin. Spiritus behauptet, loco mit 
70 Mk. Konſumſteuer 34. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 2753 Rinder, 8745 Schweine, 1173 
Kälber, 14 679 8 Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. 
Es wird ziemlich ausverkauft. Feine Stallmaſtthiere wurden viel⸗ 
fach über Notiz bezahlt. I. 58—61, II. 52—56, III. 4450, IV. 88 bis 
42 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wurde ziemlich geräumt, der Schluß war matt. Schwere feine 
Schweine (300 Pfund und darüber ſchwer) bezahlt man mit 1 Mk. 
auch 2 Mk. über Notiz. I. 50, ausgeſuchte Poſten darüber, 
II. 48—49, III. 45—47 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 56-60, ausgeſuchte Ware 
darüber; II. 53—55, III. 48—52 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am 
Schlachthammelmarkt war der Geſchäftsgang ruhig, auch wurde 
ziemlich ausverkauft. J. 52—55, Lämmer bis 60, II. 48—50 Pf. für 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 25—33 Pf. für 1 Pfd. 
lebend. Magervieh war recht ſchwer verkäuflich und hinterläßt 


Ueberſtand. 
Buffer, Käſe, Schmalz. 3 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter behauptet. Hof- und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter J. per 50 Ko. 114 Mk., do. II. 110 Mk., do. abfallende 100 
Mark, Landbutter, preußiſche 80—88 Mk., Netzbrücher 80—88 Mk., 
pommerſche 80—88 Mk., polniſche 75—80 Mk., f. leſiſche 80—88 Mk., 
aliziſche 72—75 Mk. Margarine 28—52 Mk. Käſe, ſchweizer 
Emmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50—60 Mk., Holländer 70—80 Mk., 
Limburger 32—40 Mk., Quadratmagerkäſe I: 22—28 Mk., II. 15—18 
Mark. Schmalz, ruhig, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 26,50 Mark, 
reines, in Deutſchland raffiniert 29 Mk., Berliner Bratenſchmalz 
30—31 Mk. Fett in Amerika raffiniert 27 Mk., in Deutſchland raffi⸗ 
niert 26 Mk. 

Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 8,82 ½, 
per Oktober 887½, per November 9,27½, per Dezember 9,37 ½, 
per März 9,62½, per Mai 6,75, jeetig. — London. 96 procentiger 
Javazucker 11778, Rübenrohzucker loco 8,87, flau. — Ma deburg. 

erminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord ge September 8,90—9,02½ bez. 8,92½ 
Br. 8,90 Gd., Oktober 9,20 Br. 9,15 Gd., Oktober⸗Dezember 9,25 
bez. 9,25 Br. 9,20 Gd., November⸗Dezember 9,26 bez. 9,27½ Br. 
9,22½ Gd., Januar⸗März 9,52½—9,62½ 05 9,52½ Br. 9,50 Gd., 
März 9,621/,—9,70 bez. 9,02 ½ Br. 9,60 Gd., April⸗Mai 9,77½ 
Br. 9,70 Gd., Dezember 9,30—9,42½ bez., flau. Preiſe für greifbare 
Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 24,75—25, do. II., 
24,50. Gem. Raffinade 24,75— 25,25. Gem. Melis 1. 28,50, ſtill. 
— Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 29. Weißer Zucker flau, 
Nr. 3 per 100 1 per September 48,25, per Oktober 28,37 
per Oktober⸗Januar 27,75, per Januar⸗April 28,25. 


Verſchiedene Arfikel. 

Hopfen. Nürnberg. Die Ankünfte von neuen 1896er Hopfen 
aus Baden und Württemberg bezifferten ſich in der abgelaufenen 
Woche auf ca. 400 Ballen, von welchen annähernd 300 Ballen zu 
langſam nachgebenden Preiſen aus dem Markte gingen. Die 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 50—75 Mk. In 9der iſt wenig Ge⸗ 
ſchäft. Geringe 7—9 Mk., beſſere bis 25 Mk. bezahlt. — Kaffee. 
Amſterdam, a good ordinary 50. — Hamburg, good average 
Santos per September 52,75, per Dezember 50,75, per März 50,50, 
per Mat 50,50, behauptet. — Havre, good average Santos per 
September 63,75 per Oktober 61, per Dezember 61, ſchleppend. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,75 


bezahlt und Br. per September 17,75 bezahlt und Br., per Okto⸗ 
ber 17,75, bezahlt und Br. feſt. — Berlin, raffiniertes Standard 
white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Durchſchnitts⸗ 
preis 21,3 Mk., per dieſen Monat 21,3 Mk. bezahlt. — Bremen, 
raffiniertes feſt, loco 6,55 Br., ruſſiſches loco 6,85 Br. — Hamburg, 
eit, Standard white locob, 55. — Stettin loco 10,80. — Rüböl. 

erlin, per 100 Ko. mit Faß. Durchſchnittspreis 49,5 Mk., per 
dieſen Monat 49,5 Mk., per Oktober 49,1—49,5 Mk. bez., per No⸗ 
vember 48,4—48,5 Mk, bez., per Dezember 48,5 Mk. bez., per 
Mai 1897 48,5—48,6 ME. bez. — Hamburg (unverzollt) ruhig, 
loco 50. — Köln loco 53,50, per Oktober 52,60, per Mai 1897 52,60. 
— Stettin, unverändert, per September 49, per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 49. — Tabak. Bremen, Umſatz 220 Packen Türkei. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Vorſicht beim Umgang mit Stubenvögeln. Wiederholt ſind 
Mitteilungen durch die Zeitungen gegangen, daß wegen der Tuber⸗ 
kuloſe bei Vögeln Vorſicht im Verkehr mit unſern gefiederten Lieb⸗ 
lingen zu beobachten ſei. Wie gefährlich oft das wo von Stuben 
vögeln, Kanarienvögeln, Papageien ꝛc. für den Menſchen iſt, geht 
unter anderm daraus hervor, daß von 154 in der Berliner Tier⸗ 
Klinik behandelten Papageien 56 tuberkulös waren. Verſchiedene 
For er, Cadiot, Gilbert und Roger ſind durch Verſuche mit der 

ogel⸗Tuberkuloſe zu dem Schluß gekommen, daß die Bacillen der 
Geflügel⸗ und e rolle eng mit einander verwandte Arten 
derſelben Gattung ſeien. Nach dem Bericht der genannten Forſcher 
elang es dieſen, durch jahrelang fortgeſetzte Impfung von Meer⸗ 
reer mit Hühner⸗Tuberkuloſe, die Bakterien denen der menſch⸗ 
lichen Tuberkuloſe äußerſt ähnlich zu machen. Demnach erſcheinen 
die Warnungen vor Anſteckung durch Gefluͤgel⸗Tuberkuloſe durchaus 
nicht unbegründet. 

Der Pfefferling iſt bei uns allenthalben zum Gemeingut des 
bürgerlichen Haushalts geworden. Die hohe eh des Pilzes, 
der faſt in allen Wäldern Deutſchlands in der Hochſommerzeit zu 


finden iſt, macht ihn in der That zu einem ſehr wertvollen Nahrungs⸗ 
mittel, das nebenbei auch noch den Vorteil hat, auf die verſchiedenſte 
Art ſehr ſchmackhaft zubereitet werden zu können. Br zeichnet 
den Pfefferling vor den andern eßbaren Schwämmen der Vorteil aus, 
daß er ſeinem Ausſehen und auch ſeinen Standorten nach nur 
ſelten mit Giftpilzen verwechſelt und vermengt werden kann. Sein 
immerhin nicht ungefährlicher Doppelgänger iſt der Fer enge von 
dem er ſich hauptſächlich durch die Farbe unterſcheidet. Während 
der Pfefferling durchgehends dottergelbe e zeigt, iſt jener 
intenſiv des Pfeffe und in ſeinem Fleiſch hart und filzig, während 
ſich das des Pfefferlings durch ſeine Weichheit auszeichnet. Da auch 
noch der gange Pilz weſentlich dürrer und dünner ift, fo iſt eine 
Verwechſelung und Vermiſchung bei einiger ee zu bermeiden. 
Jedenfalls kann die Hausfrau beim putzen der Pfefferlinge die gifti⸗ 
gen Schwämme leicht entdecken und vernichten. Aufmerkſamleſt iſt 
in dieſer Hinſicht zu empfehlen, denn das vielfach übliche Mitkochen 
einer Silbermünze, um an deren etwaigem Schwarzwerden die 
Gegenwart giftiger Schwämme zu erkennen, iſt nicht immer ſtich⸗ 
haltig, da wiederholt trotz Anweſenheit des Giftes die Münzen ſich 
nicht färben. 

Das berühmte Boeren-Rezept zum kaffeekochen iſt folgendes: Das 
Waſſer wird in einem Keſſel gelocht, welcher lediglich zum kaffee⸗ 
machen dient. Wenn das Waſſer kocht, wird der fel gemahlene, 
mit einem Sechzehntel Cichorien vermiſchte Kaffee A ethan. 
(Die Hausfrauen der Boeren rechnen einen Theelöffel Kaffee für 
jede Taſſe.) Darauf wird der Keſſel ſofort vom Feuer gehoben und 
ungefähr drei Minuten ſtehen gelaſſen. Dann wird eine viertel 
Taſſe kaltes Waſſer hinzugethan, wodurch ſich der Satz bald ſetzt. 
Der ſtarke und klare Kaffee wird dann durch einen wollenen Beutel 
in einen mit heißer Milch gefüllten Topf gegoſſen. Milch und 
Kaffee werden endlich zuſammen zum kochen gebracht. Das Reſultat 
dieſes Prozeſſes iſt eine Taſſe Kaffee, wie man ſie auf der ganzen 
Welt nicht beſſer finden foll. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 
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